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I. Die Gründung. 


Der erſten Erwähnung Neuſtettins begegnen wir in Th. 
Kantzows Chronik von Pommern Ausg. Böhmer S. 82 f. 

Hier heißt es: König Primiflaf (von Polen) nahm nach 
Meſtwins 1. Tode (1295) das Land (Pomerellen) ein. Aber Her- 
zog Bogislaff (IV.) und Otto (J.) in Vorpommern gedachten ihr 
Recht nicht jo im Stich zu laſſen, warben (Kriegs-Volk und 
— nahmen die Abtei zu Bukow ein und Belgarde und Nigen 
Stettin. Nun wollte Markgraf Waldemar (von Brandenburg) 
ſeine Ausſichten und Anſprüche an das Land nicht ſo liegen laſſen, 
ſondern bringet auch viel Volks auf, und weil er nicht gut anders 
denn durch Vorpommern nach Hinterpommern kommen konnte und 
ihm Herzog Bogislaff und Herzog Otto ſich zum Schaden den 
Durchzug nicht geſtatten wollten, ſo zog er bei Nigen Stettin 
den nächſten (Weg) durch. In den hierauf folgenden Kämpfen 
mit Primiflaf's Schwiegerſohn, König Wenzel von Böhmen, gewann 
Herzog Bogislaff Rügenwalde, Stolp und Schlawe. Demnach 
ſchreibt er ſich auch ſammt ſeinem Bruder in dieſer Zeit (zum) 
erſten (Male) Herzog der Wenden und Caſſuben. Denn Caſſuben 
ſind, die um Nigen Stettin und Belgarde geſeſſen ſind.“ Mi⸗ 
cräl. 2 S. 184 nennt Belgard und Rügenwalde. 

Wenn es hieruach den Anſchein hat, als habe wenigſtens das 
Schloß Neuſtettin ſchon 1295 exiſtirt, fo laſſen Kantzows Pome 
rania Ausg. Koſegarten Bd. 1 S. 298, Eickſtets epitome S. 54, 
Friedeborn S. 23, Micräl. 3 S. 245, Brüggemann 2, 2 S. 693, 
Barthold Pomm. Geſch. 3 S. 115 Schloß und Flecken oder Stadt durch 
Wartislav IV. zwiſchen 1309 und 1313 anlegen, und in der Stiftungs⸗ 
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Urkunde des Kloſters Marienthron bezeichnen Bogislab V., Bar- 
nim IV. und Wartislav V. ihren Vater Herzog Wartislav (IV.) 
ausdrücklich als erſten Beſitzer des Landes tho Nien Stettin, ſo 
daß bis zur Auffindung von Kangows Quellen der gewiſſenhaften 
Forſchung kaum ein anderer Ausweg bleibt als die Annahme, 
daß das von Meſtwin II. ober feinem Vorgänger angelegte Schloß 
Neuſtettin 1295 von den Pommerſchen Herzögen Bogislav IV. 
und Otto I. eingenommen und zerſtört wurde, worauf Wartis- 
lav IV. den Wiederaufbau und die Gründung der Stadt in Angriff 
nahm, ſei es daß er ſich des Landes mit Gewalt bemächtigte oder 
daſſelbe gleich Rügenwalde, Stolp und Schlawe als Heirathsgut 
feiner Gemahlin Elifabeth, Tochter des Brandenburgiſchen Mark 
grafen, Hermann des Langen, erworben hatte. ſ. v Bülow Stamm⸗ 
tafeln S. 9. 

Als Gründungszeit ſoll auf einer beim Umbau der Kirche > 
1769 aufgefundenen Inſchrift des J. 1313 bezeichnet geweſen fein. + 
Wilcke Chronik S. 14 f. Gegen diefe Angabe Hat der rühmlichſt bekannte 
Alterthumsforſcher Superintendent Quandt gewichtige Bedenken 
erhoben und beſonders aus dem Schweigen eines päpſtlichen Lehnbriefes 
v. J. 1331 (ijj Urkunden z. Geſch. der Maltzan M. S. 1) den 
Schluß gezogen, daß die Stadt damals noch nicht bejtanb, während 
doch aus dieſem Schweigen kaum etwas anderes folgt, als 
daß der Schreiber des Lehnbriefes von ihrer Exiſtenz nichts 
wußte, in ähnlicher Weiſe wie bei Kratz Urkunden z. Gejd). der 
Kleiſt im J. 1389 der Schreiber Biſchof Johanns von Pomeſanien 
fih an bie rectores ecclesiarum. in Bublitz, Polzin, Bärwalde, 
aber nicht in Neuſtettin wendet, obwohl Schloß und Stadt ſchon — 
1356 in der Marienthroner Stiftungsurkunde erwähnt ſind. 

Der nächſte Zweck der beveſtigten Aulage galt dem Schutz 
der Grenzen gegen Uebergriffe der Nachbarn. Zu dem Ende 
wurde ein, in der Juventariſirung des Schloſſes vom J. 1622, 
als abgebrochen aufgeführtes „Ritterhaus“ und Pferdeſtall aufges 


baut und als Befehlshaber ber Berittenen ein „Hauptmann“ ein 
geſetzt. Als dann im Schutz der Veſte bürgerliche Gewerbtrei⸗ 
bende deutſchen Stammes ſich niederließen und ebenſo innerhalb 
des Grenzbezirkes deutſche Bauern ihre Höfe errichteten, wurde 
Rechtspflege und Verwaltung des „Amtes“ dem adelichen Haupt⸗ 
mann oder Vogt, praefectus oder advocatus, übertragen. Klempin 
diplomatiſche Beiträge S. 50. 123. 136. 404. 1003. 1102. 


Bei der angeſehenen und einflußreichen Stellung des ge— 
nannten Beamten bedarf es kaum einer Entſchuldigung, wenn 
id) im Anſchluß an Wokenius Beiträge 3. Pomm. Hiſtorie (Leipzig 


1732) S. 136 


II. ein Verzeichniss Heuftettiner Hauptleute 
folgen laſſe, die in Urkunden und Acetenſtücken genannt find, 
wobei ich nur bedaure, auf Vollſtändigkeit keinen Anfpruch machen 
zu können. 

1. 1364 Arnholt van Dambitz. Kratz Urkunden z. 
Geſch. der Kleiſt. 

2. 1378 Nedes und Otto von Wedel ſetzen unter den 
Stettiner Herzögen Swantibor II. und Bogislav VII. (v. Bülow 
S. 6) die Grenzen des Neuſtettiner Diſtrictes feft. Oelrichs 
Verzeichniß der v. Dreyerſchen Urkunden S. 103. 

3. 1407 Henning Kleiſt von Raddaz. Derſelbe lag in 
Neuſtettin gefangen, und die Mitglieder des Kleiſtſchen Geſchlech— 
tes verbürgen fid) gegen Herzog Bogislav VIII. und den Rath 
der Stadt für allen Schaden, den er oder ſeine Söhne dem Lande 
des Herzogs zufügen könne, bei Strafe daß ſie ſelbſt in Neuſtettin 
einreiten und dort als Gefangene bleiben wollen. sub feria quarta 


post dominicam, qua cantatur oculi omnium. Kratz. 


u 


4. 1502 Peter Kleiſt, Herzog Bogislav’s X. Rath und 
Küchenmeiſter. Mieräl. 6, 353. 1, 478. 486. 490 f. 496. Klempin 
a. O. u. S. 486. 502. Kratz Urkunden u. d. J. 1502. 

5. 1502. Hinrik Ramel. Kratz Urkunden. 

In einer zu Neuſtettin am 27. bis 29. Februar 1565 aufge- 
nommenen Verhandlung erklärt der 60 jährige Zeuge Haus Galow, 
bei ſeinen Lebzeiten, alſo zwiſchen 1505 und 1565 ſeien Haupt— 
leute geweſen: 

6. Otto von Wedel. 

7. Zabel von Wolde: er bekleidete dies Amt unter Herzog 
Georg (1531 Micräl. 6, 388) und griff nach deffen Tode auf 
Barnim's XI. Veranlaſſung mit den Hauptleuten von Belgard 
und Draheim kräftig gegen die Raubritter ein. Mieräl, 3, 346. 
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Friedeborn 2 S. Wolken S. 85. Im 3. 1537 erfolgte unter 


ihm die Juventariſirung des Neuſtettiner Kirchenvermögens; 1539 
wurde ihm geboten, den „Hamer tho Newen Stettin wiederumb 
aufzurichten.“ v. Medem Geſch. d. Einführung der evang. Lehre 
in Pommern S. 304. 

8. Heinrich Ramel. 

9. Barnekow. 

10. Wuſſow und 

11. Claus Putkammer: er ſetzte 1551 die Grenze zwiſchen, 
der Stadt und Galow fejt (Brüggemann 2, 2 S. 725); wurde 
1559 mit Marienthron beſchenkt, legte 1565 Sparſee an, verglich 
1569 einen Streit der Kirche mit den Bonin von Wulfflatzke 
wegen der Kietzen-Wieſe und ſtarb 1579. Kludt in Dähnert 
Pomm. Bibliothek 3 S. 255 f. unten V. 1. 

12. Teſſen Kleiſt: vereidigt 1567 den Kirchenvorſteher 
Peter Wudzeche, vocirt Georg Moller als Prediger in Soltnitz 
und 1570 Laurentz Quadejacob auf ein Jahr in Perfanzig. 

Unter feiner Amtsführung traten langjährige Grenzhändel 
mit dem Hauptmann von Krone, Graf Stenzel Gork, ein. Von 


Pommerſcher Seite wird in einem Schreiben Herzog Johann 
Friedrichs d. d, Neuſtettin 5. Juni 1579 Zippenow als im her- 
zoglichen Gebiet belegen und die Brieſenitz als Grenzfluß bezeich— 
net. Allein die Polen ließen ſich in Zamborſt nieder und riſſen 
die den 4 adelichen Geſchlechtern (Glaſenapp, Wolde, Zaſtrow, 
Münchow) gehörige Mühle auf der Pilom nieder. — Kleiſt legte 
1574 auf der Brieſenitz eine Mühle an, „weil die herzoglichen 
aſenfier keine Mühle haben, auch in hoe 
quasi interregno dieſer Zeit kein Haupt in Polen, ſo derſelben 
widerlich fein möge.“ Dieſelbe wurde aber von den Polen zer- 
ſtört, worauf Johaun Friedrich 1575 nach Neuſtettin kam, die 
polniſche Grenze beritt und als er fand, daß die „Gruſinsky von 
Straſport“ den Küddowſchen Strom, der bie Pommerſchen und Pol- 
niſchen Grenzen ſcheidet, geſperrt und auf die zum Lümzopſchen 
Ackerhof gehörigen Wieſen übergeleitet hatten, Kleiſt Befehl gab, 
den aufgeſchütteten Damm einzureißen, wogegen die Poleu 1576 
das vor 10 Jahren angelegte Dorf Thotenlage der 4 Geſchlechter 
zerſtörten. — Kleiſt erwarb 1578 am Michaelistage vom hieſigen 
Rath den Grund und Boden des fogenannten Bügen-Hauſes 
vor dem Belgarder Thor (jetzt dem Gaſtwirth Hertzberg gehörig), 
zu welchem der Rath ihm im folgenden Jahre den anliegenden 
Kirchen-Hof ſchenkte zur Vergeltung für die im J. 1578 gegen 
die „Zauberweiber“ geleiſteten Dienfte. (Kratz Urkunden u. d. J.) 
— Am 17. Auguſt 1580 bat er um ſeinen Abſchied, da er krank 
und ſeine „Jahreszeit zum letzten Johannistage verfloſſen“ ſei. 

13. Claus Somnitz vereidigt 1581 die Kirchenvorſteher 
Peter Brache und Kohne. 

14. Melchior von Dubberſitz, vorher herzoglicher Jäger— 
meiſter und als ſolcher am 26. Juli 1579 von Herzog Johann 
Friedrich mit Zamborſt belehnt, welches er 1586 an Jacob Kleiſt 
zu Zatkow (N. 15) verkauft. Brüggemann 2, 2 S. 724. 

Am 11. Juni 1581 wird er mit Feſtſetzung der Grenze zwis 


Dörfer Pinnow und 4 


iden Perſanzig und Raddatz beauftragt. Derſ. S. 721. Vier 
Tage ſpäter wird ihm die Belgarder Nitterichaft für den Fall 
eines Polniſchen Einfalls zur Verfügung geſtellt. 

„Am 17. Auguſt bei Sonnenaufgang fallen einige hundert oder 


gar tauſend Polen in Pinnow ein, verwunden was ihnen in die 
Hände fällt, rauben Speck und andere Lebensmittel und brechen 
die Kaſten auf, verderben 300 Stück für Zamborſt beſtimmtes 
Bauholz nebſt Sommerkorn und Hafer, gehen dann nach Burzen, 
reißen die Zimmer nieder, verderben Heu und Korn, plündern den 
Hofmeiſter aus, trinken das Bier aus und verderben die Tonnen, 
hauen in Flederborn die Gebäude ab, verderben das Holz und zer— 
ſtreuen ſich daun.“ — 

Am 1. Juli 1583 fegt er die Grenze zwiſchen Storkow, 
Eſcheuriege, Sparſee und Gönne feft. Brüggemann S. 722. 

1585 heißt er „der geweſene Hauptmann“, wird jedoch als 
„Hauptmann“ 1589 (Woken S. 118) in der Inſchrift der hies — ne 
figen Kirchenglocke bezeichnet. 

Zur Berichtigung von Wilcke Chronik S. 198 laſſe ich die 
Legenden beider Glocken folgen: 

1 GODT, DE. HERE, SCHOP. Ml. HEN NIN GEK, GRAPE, GOT, MI, 
DE. SEGEN. DES. HEREN. Sl. Bl. Ml. bMLXXXVUn. 

2, MELCHIOR, VAN, DVBBERSITZ. ELISABET., STRVZEN. 
HOVPMANN. VND. FRVWE, HANS. QVADEIACOM.*) IOCHIM. 
HERSTEDE. 155**) || CHRISTOFFER. WATERGRAVE, ASTIN.***) 
RVNE.j) DE. BYRG ER. WOTZECHE, HANS. 
KONE, PETER. BRAC DER. DER, KIRCCHEN | 

CVD. RVD. FVD. 


15. Jacob Kleiſt (Mieräl. 6, 
und Klingenbeck, führt 15 


3.) erbgeſeſſen zu Zamborſt 
85 mit Diouis und Berndt von Bonin — 


Streit wegen der Grenzen des Boninſchen Dorfes „an der Struffe 
auf dem Barenberge“, welche er anders als der geweſene Haupt- 


) Verſchrieben für QVADEIACOD, — ** für 1589, *** für AWSTIN 
(Auguſtin). + fúr RVTZE, 


mann Melchior Dubberſitz gezogen Habe, ſowie wegen der Ficcherei 
der Boninſchen Bauern von Dieck auf dem Großen Gellen-See. — 
1586 klagt vor ihm der Stolper Bürger Martin Wegener gegen 
Asmus Hertzberg zu Hertzberg, weil er ihn am 13. März im Hauſe 
des Mathias Pape ſo gemißhandelt, daß er in Neuſtettin und Stolp 
400 Gulden für Kurkoſten ausgegeben. 

1588 fielen die Polen in Zamborſt ein und führten des Haupt⸗ 
manns Diener, eine adeliche Perſon, Adrian Damerke und 8 
Ochſen nach Krone weg. Es folgten Grenzverhandlungen, aus 
denen nicht ohne Intereſſe ijt, daß 

1, ein Vangerow feine Tochter an den Langen Hans verheis 
rathet, und dieſer bisweilen Honig aus den Beuten bei Zamborſt 
genommen hatte; 

2, daß nach einer Verhandlung vom 23. Juni 1593 Martin 
Vangerow vor einigen Jahren einen Vogt zu Neuſtettin Namens 
Wittſtock auf der Pfahlbrücke des fürſtlichen Hauſes erſchoſſen hatte 
und nach Lt (Ucz?) in Polen entflohen war; dort hatte er die Tochter 
ſeines Wirthes verführt und dieſem dafür den Ort Heide und beide 
Seen, die Jaſtroven genannt, von der Küddow bis an das Vließ 
Tüſche abtreten müſſen: hier ſeien die Polen damals über die 
Küddow gekommen. 

Bei denſelben fiel Jac. Kleiſt in die Ungnade des Herzogs, 
weil er eingewilligt, daß halb Jaſtrow den Polen abgetreten werde. 
Jedoch blieb er im Amte, da er am 4. November 1589 Zeugen 
darüber vernahm, daß eine in Händen der Bonin befindliche Haus- 
ſtelle und Wieſe auf dem Kietz Kirchengut ſei, und am 31. Mai 
1593 den Antrag des erkrankten Ratzebuhrer Paſtors Georg Teß— 
mer um Beſtellung eines Subſtituten befürwortete. 

1599 heißt es von ihm in der Beſchwerde des Bürgers Ja— 
cob Störmer gegen den Kirchen-Viſitationsabſchied von 1590: 
„auch Hauptmann Jacob Kleiſt giebt das, was ſeine Vorfahren 
von der Kirche genommen haben, nicht zurück.“ 


— 10 — 


Er lebte noch 1617, wo er Zamborſt, nachdem er dort eine 
Kirche gebaut, an Herzog Philipp II. gegen Dolgen vertauſchte. 
Brüggemann S. 724. 

Seine Grabſchrift, vom Proto-Notarius Georg Plöntzig ver 
faßt, lautet: — 

Conditur hoe tumulo Jacobus Kleistius, olim 
Qui Neu-Stetini praeses in arce fuit, 

Relligio fuit huic curae pietasque fidesque 
Dum clausit vitae hic ultima fata suae, 

Ergo Deus terrae corpus, sed mentem animamque 
Angelicis jungat consocietque choris. Woken S. 136. 

16. Wedig von Wedel, 

In feiner Abweſenheit und auf feinen Befehl verfügen Prä— 
poſitus Jacob Schiven und der fürſtliche Amtsſchreiber Georg 
Plöntzig Neuſt. 10. December 1599, daß der Hüttenſche Paſtor 
Jacob Matthäi mit dem Wallachſeſchen, Thomas Gabriel, tauſchen 
ſolle und bedrohen die 3 Dorfſchaften Hütten, Gellin und La 
benz mit Strafe bis zu je 100 Thl., da die „Kaspelverwandten“ 
von Hütten ſich widerſetzt haben. — 1609 iſt er Hauptmann auf 
Colbaz. 

Im J. 1600 legt er „hart vor der Stadt“ auf dem zur 
Kapellanei gehörigen Kirchenkamp „nach Streizig hinaus“ eine 
Windmühle an und giebt dafür dem Kapellan Johann Florus 
„unten am Herzogsberge“ ein gleich großes Stück Acker, welches 


aber, nachdem Florus es ein Jahr genutzt, durch 
17. Nicolaus Putkammer, zu Treblin erbgeſeſſen, zu⸗ << 
rückgenommen ward. 
Dieſer wird 1601 von Herzog Barnim XII. mit dem Land⸗ 
vogt von Schlawe und Stolp und dem Belgarder Hauptmann zu 
Grenzverhandlungen mit Polen committirt, aber bei der Grenz- 
beſichtigung von den Jaſtrowern mit Gewehrfeuer empfangen. 


MI] Goo 


Am 21. Februar 1602 wird eine von ihm, beiden Bürger: 
meiſtern und Paſtoren entworfene Kirchenordnung von der Kanzel 
publicirt. 

Am 20. Juni 1602 verhandelt er mit den Hertzberg über 
Schönau: Dieſe bringen ein Privilegium vom J. 1335 primo sab- 
bato post festum omnium sanctorum von Paul Rothſtein, ma- 
gistro quodam ordinis erucigerorum, vor, welches er jebod) nicht 
anerkennt. Gr fidt ben Bürgermeiſter Hans Kone als Geſand— 
ten nach Polen. 

Am 23. Juli 1602 vermeſſen auf ſeinen Befehl die notarii 
Hans Köhne und Joachim Stechow in Gegenwart von Hans 
Scheve, Peter und Andreas Brach die „Hausſtäde gegen Mathias 
Schlots über auf der Schloß-) Freiheit“: Länge 50, Breite 32 F., 
der Hofraum „nach der Mühle wärts“ 20 F breit, hinter der 
Hausſtäde ein Räumen 33 F. lang zu einem Ställchen. 

Am 9. September 1605 erteilt er und Superintendent Ja- 
cob Faber der Dorfſchaft Thurow Erlaubniß zur Erbauung einer 
Kapelle. Brüggemann 2, 2 S. 684. 

1606 beſtreitet er der Stadt das Recht, einen Schulmeiſter 
zu vociren. 

18. Peter Somnitz, auf Grumsdorf erbgeſeſſen, 1609 zu- 
erſt erwähnt, 

Am 18. März 1615 wird er mit Vermeſſung der Ratzebuhrer 
Feldmark beauftragt. 

Nach dem Tode des Präpoſitus Jacob Scheue 1620 wird 
Chriſtoph Baum von ihm nebſt Bürgermeiſter und Rath nominirt, 


präſentirt und vorgefchlagen; ebenſo am 22. October 1630 der 


Sacellan Peter Richter. 

In ſeiner Gegenwart huldigen Bürgermeiſter, Rath und vier 
Gewerke am 10. Februar 1623 der Herzogin Hedwig, eben ſo am 
14. und 31. März der Adel. 


Am 2. Mai 1621 verlor er, nachdem ihr ſchon 3 Kinder vor⸗ 
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angegangen, feine Frau Dorothea von Weſtreglen. Der Grabſtein 
befindet fid) noch heut in der Kirche hinter dem Prediger-Geſtühl 
und trägt die Inſchrift: 
MEMORIAE, DN. 
DOROTHEAE, 
A, WESTR EN. 
E. PRIMARIA. SVPER, SAXON, NO 
BILITATE. PROGNATAE, 
MATRONAE. 
RELIGIOSISSIMAE. 
LECTISS. VIRTVOSISS 
IN. HAC. CRYPTA. CVM. TRIB. LIBERIS. 
ANNA, SOPHIA. PETRO. THEODORICO IVN. 
CHRISTINA, SOPHIA. PRAEPROPERE 
HINC. 2PTIS. HVMATAE. VITA. PLA 
CIDISSIME, FVNCTAE. DIE. II MAI, 
ANNO. SALVT. MDCXXI. AETAT. 
XXXVI. CONIVGIL XIV. 
MARITVS 
IMMA'TVRVM. VXORIS. DESIDERA Aj 
TISS. ET. INCOMPARABILIS. OBI 
TVM. IMPENSE. MOERENS. 
PETRVS. SOMNITZ. 
CAPITANEVS. NEOSTETINENSIS 
HERES. IN. GRVMSDORF. H. MON. POSVIT. 
ET. SVIS. HIC. CON 
DITORIVM, PRAE 
PARAVIT. 
1633 ſtellt er die adelichen Lehnpferde des Kreiſes in Cörlin 


zur Muſterung und vertauſcht 3 Morgen Acker bei Galow an die 


Herzogin Hedwig gegen 3 Morgen hinter dem Herzogsberge. 
hweden ihn „der Gon: 


markſchen ſchleppten 


1637 am 28. October nahmen die 
tribution halber“ gefangen, und die Kö 
ihn nach Cröſſin. 

1646 bald nach der Rückkehr vom Heilbrunnen Hernhauſen 
ſtarb er. 


Ju ähnlicher Weiſe bin ich in der Lage, das bei Kratz Städte 
Pomm. S 273 gegebene 


III. Verzeichniss der Vürgermeiſter 


nicht unerheblich zu ergänzen, ohne freilich auch hier auf Vollſtän— 
digkeit Anſpruch machen zu dürfen. 

Jacob Kos 1562. 

Peter Hertzberg (1517 geb.) 1567. 1570. 


Dionyfius Ventzke 1579. 1602. 


Joachim Tecker 1570. 
Martin Q D b. 1513) 1570. 1583. 
Auguſtin Ruge 1573. 1594. 

Chriſtoph Waſſergrabe (1513 geb.) 1580 1595. 
Hans Quadejacob 1589. 1596. 

Joachim Herſtede 1589. 

Hans Kohne (Khone, Köne) 1589. 1623. 

Michael Ventzke (1589 Richtvogt) 1602. 

Martin Pape 1618. 1628. 

Martin Moller 1630. 

Lorenz Waldow 1630. 

Martin Quadejacob 1633. 1644. 

Michael Scheve 1632. 1663. 

Paul Scheve 1655. 

Sigismund Fiſcher 1663. 

Chriſtoph Kunſtmann 1659. + 2. März 1670. 
Joachim Braunſchweig 1677 Juni 1697. 
Johann Otto Horn 1688. ecember 1712. 
Henning Woyfe 1681. 7 ecemb. 1707, 80 J. alt. 
Martin Schultz 1692. 17 
P. Engelken 1717. 
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1. October 1139. 
Mathias Kort 1726 1, October 1739, 


Gottfried Freje 1 


Ueber 


IV. Das Schloss und die zu demfelben 
gehörenden Gebäude 
liegt 1. ein ſpecielles Inventarium vor, aufgenommen, als bie 
Wittwe des 1622 verſtorbenen Herzogs Ulrich, Hedwig von Bram- 
ſchweig, Neuſtettin als Leibgedinge übernahm, 2. ein Protokoll vom 
5. Mai 1724 und 3. einige am 25. Auguſt 1740 aus dem Schloß⸗ 
archiv gemachten Notizen. 

Nach denſelben unterliegt keinem Zweifel, daß die erſte An— 
lage auf der von dem damals viel waſſerreicheren Streizig-See 
eng umſchloſſenen Inſel Marienthron gegenüber erfolgte. 

Hier werden 1622 folgende Gebäude aufgeführt: 

A. im Süden ein auf Pfählen ruhendes Holzhaus, welches 
im Eten Stock bie Renterei und Küche, im Aten das alte fürſt— 
liche, izo Hauptmanns Loſament enthält; 

B. im Weſten Silberkammer und Wagenhaus, darüber Haupt- 
Manns Gerichtsſtube; 

C. im Often Landrentmeiſters Loſament, dann das Darr- 
oder Brauhaus und die Kapelle, an deren Stelle Herzog Ulrich 
eine neue Kirche zu erbauen beabſichtigte. Micräl. 4 S. 94. 

b. im Norden das große nene Gebäude, 1619 an der Stelle 
angelegt, wo früher das Thorhaus, das alte Ritterhaus mit feinen 
Aubauten wie Badeſtube und Pferdeſtall belegen war, 

Zwiſchen A. B. C. und D, befindet ſich der Schloßplatz; auf 
demſelben ein noch nicht fertiger Brunnen und eine Außentreppe 
zu der über dem „Gefangenthurm“ angelegten Apotheke. 

Von D nach Norden führt zur ſogenannten Schloßfreiheit eine 
ſteinerne Schloßbrücke, am Südende mit einer aufziehbaren Klappe 
und an den Seiten mit Lehnen verſehen, in deren Mitte 2 „Some 
merſeſſell einander gegenüber liegen, darin kleine Bänke umher.“ 


— 1740 ijt bie Brücke hölzern, und find die „Wurchowſchen“ ver- 
pflichtet, alljährlich eine große Quantität Bohlen zu ihrer Sujtand- 
haltung zu liefern. 

Auf der Schloßfreiheit liegen 1622: 

E. Der Schloßgarten vom See, von der Kirchſtraße, ber 
Landreuterei und Windmühle begrenzt. 

F. Die Landreuterei mit 2 Familienwohnungen. 

G. Canzley oder Burggericht. 

II. Stadtwaſſermühle. 

J. Windmühle. ` 

1724 ſteht neben dem Schloßgarten nahe an der Schloßbrücke 
ein Haus, das als Pojtfchreiberei und Gärtnerwohnung dient; “) 
auf der andern Seite der Straße das Somnitzſche Haus, nebjt 
Scheune und Backhaus, welches die Amtscammer jetzt gekauft hat. 
— Neben ber Waſſermühle auf dem Vließe, jo aus dem Streizig 
* See gehet, die Apotheke. 

Unter den aufgeführten Gebäuden nimmt das mit D bezeich- 
nete das größte Jutereſſe in Anſpruch, weil Herzog Ulrich von 
Pommern, (7 31. Oct. 1622, v. Bülow S. 11.) wie er am 
3. Januar 1620 an Friedrich Ulrich von Braunſchweig ſchreibt, 
im Werle war, es für ſeine Gemahlin Hedwig alſo einzurichten, 
daß eine fürſtliche Perſon daſelbſt zu gutem „Pleſir“ reſidiren und 
hofhalten könnte. 

Daſſelbe lag dicht an der Zugbrücke, war 12 Ruthen lang, 
dreiſtöckig maſſiv aufgeführt und an den 4 Ecken mit runden 
Thürmen verſehen, für welche Ulrich ſeinen Schwager bat ihm 16 

X Scharpentiner (Geſchütze) zu verſchaffen, wobei ihn keine Unkoſten 
„tauern“ ſollten. 

Ueber der Brücke befand ſich das Pommerſche und Braun⸗ 
ſchweigiſche Wappen, vom Neuſtettiner Maler Peter Nönnefe für 

*) 1740 wohnt hier der Deputatfifder des Rentmeiſters und ein Maurer, 

der jährlich 2 Thlr. Miethe zahlt. 
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2 Thlr. auf Papier gemalt und in Danzig in Stein gehauen, in 
die Mauer eingefügt und mit Gold, Silber und Farben illumi⸗ 
nirt, z. Z. noch mit Laken verhängt. 

Von den Eckthürmen war der nach der Stadt zu im NO 
und NW belegene fertig — im letzteren lag das Gefängniß, — 
auf dem SWlichen war oben die „Kolbe“ mit Brettern zugeſchla— 
gen, nom dem SOlichen — nach dem Herzogsberge zu — ftand 
die Spitze noch gar bloß. Ein Ster Thurm ſollte inwendig auf 
dem „Windelſtein“ ſtehen, war aber „gleichſt den 4 großen Mauern 
noch gar nicht auf in die Höhe gemauert.“ 

Das Dach war erſt zum Theil fertig und hatte „auf die 
Italiäniſche Manier“ 12 bedeckte „Sporte“ (Sparren?) zwiſchen 
denen 13 Rinnen mit kupfernen Drachenköpfen und langen Stau 
gen angebracht werden ſollten. Ueberhaupt waren zu Vollendung 
des Baues noch vorhanden außer dem Holzwerk 56,350 Mauer- 
ſteine, 20 Laſt Kalk, 2000 Spiegelſcheiben und 3 Centner Schuffglas. 

In den Umfaſſungsmauern waren 100 Fenſterluchten, davon 
24 mit Eiſengittern. 

Unter dem Haufe lagen 2 ungewölbte Keller: 1, der beim 
Wagenhauſe; 2, der Mittelkeller, wo ein abgekleideter Weinkeller 
und ein Stübchen mit 16 Fenſterſcheiben; 3, der Keller zu Fleiſch 
u. a. Sachen. 

Zum Eingang führte eine bekleidete Treppe von hölzernen 
Stufen hinauf, dann trat man durch eine Doppelthür 

No. 1, in ein Entree mit 4 Fenſterſcheiben. Zur Linken liegt 

No. 2, ein Saal mit 7 Fenſtern, davon 2 vergittert, daneben 

No. 3, ein zweifenſtriges Beigemach, aus dem eine Thür zur 

abgebrochenen Badeſtube führt. Gegenüber 
. 4, das fürſtliche Gemach mit 13 Fenſterſcheiben; von hier 
führt eine Thür in 
die fürſtliche Kammer mit 1 Gitterfenſter, eine zweite in 
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No. 6, das rechts vom Entree belegene 3fenjtrige Stübchen; 
Hinter No. 5 lag 
7, das kleine 3fenſtrige Stübchen über dem Gefangen⸗ 
thurm. Daneben 
No. 8, die Apotheke, gleichfalls über dem Gefangenthurm, mit 
10 Scheiben; daran ſtößt 
9, das abgebrannte Deſtillirkämmerlein mit 4 Scheiben, 
welches ſich nach dem Schloßplatz öffnet. 
Wenn man die große Stiege oder Treppe hinaufkommt, fo 
liegt rechts 
No. 10, ein Gemah mit 8 vergitterten Scheiben, daneben 
No. 11, eine Kammer mit 4 vergitterten Scheiben, von wo 
eine grün gemalte Thür zu 
No. 12, der großen Eßſtube mit 6 Fenſtern von 24 Scheiben führt. 
Vor derſelben liegt eine hölzerne Wendeltreppe, die ins Ste 
— Stockwerk führt. 
Hier befinden ſich 
No. 13, ein Gemach gegen Abend mit 17 Scheiben, 
No, 14, desgl. gegen Mittag mit 8 Scheiben und 
No. 15, desgl. gegen Morgen mit 12 Scheiben; zu allen 
dreien gehört je eine Kammer mit reſp. 4, 5 und 12 
Scheiben. 
Oben auf dem Hauſe iſt eine Uhr, deren Gewichte in No. 12 
in zwei „auf eingelegte Arbeit“ von Peter Nönneke für 2 Gl. ge— 
malten Gehäuſen gehen. 
Betrachten wir nun den Schmuck der oben mit No. bezeichne⸗ 
— ten Gemächer, ſo hängen auswendig über den Thüren von No. 4 
und No. 12 zwei Oelgemälde in Rahmen, ein Wolf und ein Wild⸗ 


= 
= 


ſchwein, à 6 Thl. von P. Nönneke angefertigt, der auch das fürſt— 
liche Wappen imvendig über der Thür des fürſtlichen Gemaches 
der Herzogin (No. 4) für 2 Gl. geliefert hat. 
In No 4. und 5 war das Holzwerk früher roth gemalt und No. 4, 
2 
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6 und 10 mit rothem Tuch umher beſchlagen, nach Herzog Ulrichs 
Tode hat P. Nönneke (für 30 Gl.) das Holz ſchwarz geſtrichen, 
und an die Stelle des rothen ijf ſchwarzes Tuch getreten; ebenfo 
hat No. 7 ſtatt der 3 rothen ſchwarze Gardinen und No. 6 und 
10 ſtatt der mit rothem Tuch mit ſchwarzem beſchlagene Tiſche 
erhalten. 

In No. 7 ift die Decke auf Leinwand gemalt, und gemalte 
Leinwand unter den Fenſtern umher angebracht. 

In No, 12 findet ſich an der Wand ein in Oelfarben gemalter 
„Braſſen“ oder „Bley“ (Barthold Pomm, Geſch. Bd. 1, S. 82) 
und an der Decke und über den Pfeilern zwei Aufzüge, der 
„Dreſeſche“ (Dresdenſche?) und der Böhneſche (Böhmiſche?) *) 
Für letzteren berechnet P. Nönneke 30 Gl., für Einrahmung des 
erſteren 1 Ortsthl., für den Bley 3 Gl. 

An Gemälden befinden ſich in No. 2 acht große Paſſionsbilder, 
in No. 4 eingerahmt die fünf Sinne, 4 Contrefaits und 3 Kupfer: 
ſtiche, in No. 7 elf Bilderchen, darunter etliche Contrefaits, 3 Ge— 
mälde auf Leinwand und zwei „alte Stücke auf Goldtfell gedruckt“, 
in No. 5 etliche fürſtliche Contrefaits, auf Papier gemalt und auf 
ein Brett geſchlagen, in No. 12 find unten angeſchlagen 8 Gemälde, 
an den Wänden umher eine eingerahmte „Mappa des Pommer— 
landes“ (die Lubinſche) und 8 eingefaßte Tafeln vornehmer Städte: 
Conſtantinopel, Sevilla, Danzig, Cöln a. Rh, London, Prag, Bee 
nedig und Paris — die Rahmen hat P. Nönneke für 2 Gl. ſchwarz 
geſtrichen, — endlich hängen in No. 15 „zwei Stück gedruckte 
Leinwand“ an der Wand. 

Ferner in No. 12 drei meſſingene Kronen; in No. 4 drei, in 
No. 12 acht eingefaßte, gemalte und vergoldete Rehlöpflein, in No. 
12 zwanzig desgl. Hirſchköpfe — 13 der letzteren hat P. Nönnele 
für 5 Thl. „mit Schilden mit Gold und Silber geſtafſirt.“ 


*) Vergl. Ph. Hainhofers Tagebuch. Walt, Stud. II. 2 S. 130. 132. 


Die Oefen find ſchwarz, nur im No. 4 weiß, blau und gelb, 
in No. 7 weiß und blau, in No. 12 blau; neben ihnen Kamine 
in No. 9, 10 und 12. 

Au Mobilien werden namhaft gemacht 

a, Schränke oder Spinde (Schopf, . theils mit 
Doppelthüren (No. 1) theils eingemauert (No. 1, 3, 4, 7) theils 
ſchloßfeſt (No. 4) theils grün (No 12 für 4 THL. pu theils 
mit zwei fürſtlichen Wappen geziert (No. 5 für 18 Gl.) 

b. Stühle, theils gemalte (No. 4 und No. 12) theils mit 
Goldtfell beſchlagene, (No. 6) 2 grüne und 1 mit Leder beſchlagener 
in No. 7, ein gelber Lehnſtuhl mit rothen Lederkiſſen und ein Schlaf⸗ 
ſtuhl mit rothem Leder beſchlagen in No. 10, ein Badeſtuhl mit 
kleinen Thürchen in No. 3, endlich ein Nachtſtuhl in No. 8. 

c, Tiſche theils viereckig (No. 2, 6 und 10 f. ob.) eine lange 
Tafel, 4 Tiſche, ein runder Tiſch, und ein klein Tiſchlein in No. 
12, eben dort Schenktiſch; 2 Tiſche in No. 13 und 15, einer in 
No. 14. 

d, Riechel ober Repoſitorien No. 8, auf ihnen ſtehen üt 
No. 4 die fünf Sinne; zwei finden ſich in No. 6 und No. 7, 6 
gemalte in No. 10, eins in No. 14. 

e, Schemel: je 1 in No. 13, 14, 15, je 2 in No. 6 und 
Nr. 8, 3 in No. 7, 6 in No. 11, 9 in No. 12. 

f, Bänke: in No. 14 eine einfache und eine mit einem Deckel 
verſehene in No. 13, 2 desgl. in No. 6 (vielleicht mit rother Oet- 
farbe für X TOL. angeſtrichen), in No. 12 5 Bänke mit, 2 ohne 
Lehnen; in No. 2 zwei lange Seitenbänke, endlich eine grün anges 
ſtrichene Schlafbank. 

g, Handfäſſer, eins von Zinn in No. 7, eins grün anges 
ſtrichen in No. 10. 

h, Endlich ſteht in No. 2 ein vergoldeter Jagdſchlitten, 
mit Sammetkiſſen ausgefüttert, für den P. Nönneke ein mit Gold 

Pig 


— 90 — 


und Silber geſtaffirtes Bild um 3 Gl. anfertigte; zu demſelben 
gehörte ein vergoldetes „Krumholz.“ 

i, In den Kammern befinden fih: ein Spannbett in No. 5, 
2 hölzerne in No. 8, 11 und 14, ein grünes Himmelbett in No. 
5; das Reiſebett hat Hedwig aus demſelben Gemach mitgenommen; 
ein zerbrochenes Reiſebett in No. 8; in No. 11, 14 und 15 ſteht 
ein Himmelbett, in No. 15 außerdem noch ein halbes. 

Neben dieſem „neuen Gebäude“ dürfte von Jutereſſe fein, das 
„alte fürſtliche Loſament“ genauer zu beſichtigen, welches Herzogin 
Anna, Wittwe Herzog Bogislav's XIII, von 1606 — 1616 be- 
wohnt hatte und das jetzt dem Hauptmann und Cangler Peter 
Somnitz überwieſen war. 

Zu demſelben führte anſtatt des früheren Windelſteins jetzt 
eine hölzerne Treppe von der Renterei aufwärts in ein Vorge— 
mach mit 12 Scheiben, wo 3 Spinde und 2 Brodlaſten ſtanden. 

Des Hauptmanns „Stube“ beſtand 

1, aus einem Zimmer von 20 Scheiben, mit 3 geſchnitzten 
Rehköpfen mit Geweihen ausſtaffirt; darin ein Riechel, ein Ofen, 
1 Schweif, 2 Bänke an der Seite und 2 Tiſche mit Schiebladen; 

2, Schlafkammer mit 8 Scheiben, Himmel» und Spanubett, 
wie Schweif; 

3, kleines Stübchen mit blauem Ofen, 1 Tiſch u. 1 Spaunbett. 

4, No. 1 gegenüber liegt des Hauptmanns „Hinter- ober Gc- 
richtsſtube“ mit ſchwarzem Ofeu, 16 Scheiben, 5 Tiſchen, darunter 
1 Schlaͤgtiſch, 3 Seitens, 1 Lehnenbanl; 

5, „abgekleidetes“ Stübchen mit 8 Scheiben, wo 2 Spann 
betten das eine mit halbem Himmel und 2 Auftritten; dazu 

6, Kammer und 
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„Stube über dem Wagenhaufe; aus der letzteren find „22 
Heine gemalte Stücklein“ weggenommen und in dem großen Ge- 
bäude, in J. F. Gn. Schlafkammer (No. 5 oben) wieder oben an 
die Wand geheftet worden. Außerdem Schweif, Kachelofen, 13 


Scheiben (davon 4 zum Schieben), 4 Seitenbänke, 1 Schemel, 
1 langer Tiſch und 3 Riechel. 

Von dem Holzhaus No. A war nach einem Schreiben Hed- 
wigs vom 7. Juli 1629 zu beſorgen, daß das Fundament und die 
Südſeite in den See „wegſchlagen“ werde. 1690 wurde es durch 
den Baumeiſter Victor de Poort von Grund aus renovirt, erwei⸗ 
tert und in eine andre Form gebracht; es hatte gewölbte Keller 
und war zweiſtöckig maſſiv aufgeführt, und 1724 bedurfte nur das 
Doppeldach der Ausbeſſerung, damit „die ſchönen Windelböden 
durchs Lecken nicht Schaden nehmen.“ 

Auch das Ulrichſche Schloß war damals noch in gutem Stande; 
Unten wohnte an der einen Seite der Schließer, daneben das Gee 
fängniß, dann ein Pferdeſtall, auf der andern Seite unter dem 
Thorgewölbe lag ein Gemach zu den Amtsbriefſchaften. Oben 
waren überall Kornſpeicher; doch hatte die Oſtſeite gefährliche Riſſe, 
und hatte ſich die Mauer deshalb krumm herausgebogen. Im W. 
lag 1740 zwiſchen A und D eine Mauer, im O. das verfallene 
hölzerne Braus und Backhaus. 

Im 7jährigen Kriege erhielt der Ulrichſche Bau Ruſſiſche Bee 
ſatzung, und da dieſe ſämmtliches Eiſenwerk ausbrach, ſtürzte er 
1761 zuſammen. 


Um nun auf 
V. die kirchlichen Angelegenheiten 
überzugehen, ſo iſt 
1, vom Kloſter Marienthron 
zu ſprechen. 

Ob das Original der Stiftungsurkunde noch erhalten iſt, muß 
dahingeſtellt bleiben. Im Stettiner Provinzial-Archiv finden fid) 
zwei Abſchriften derſelben, die vielfach von einander abweichen, 
obwohl Stephan Bockweite, clericus Caminensis dioeceseos 


imperiali auctoritate notarius die wörtliche Uebereinſtimmung 
der einen mit feinem Original ausdrücklich bezeugt hat. 
Die Urkunde ijt in Rügenwalde 1362 am Maria-Magdalenen- 
Tage (22. Juli) „beliebt“ von Bogislav V. und Wartislav V. und 
bezeugt von Di 
Herrn Bernt Abt zu Belbuck, 
Herrn Cordt von Maſſow, 
Herrn Golze, Official von Stolp, 
Meiſter Cord, Perner tho Greiffenberge, 
ben Vögten zu Pommern Henning Zavnit, feinem Sohn Claus, 
Günter von Greich (?) und Thizeß ſein Bruder, 
Albrecht von der Calue und Thomeke ſein Bruder, 
Herr Hinrich, Perner tho Nyen Stettin, 
Bruder Diderich, dem Molemeiſter, 
Nicolaus, Herzog Bogislavs Schreiber, 
Malin Rakit, 
Hennig Lodige, de Camermeiſter; * 


Herzog Barnim IV. hat die Urkunde genehmigt und beſiegelt, 
ebenſo H. Wartisfav V. fie „up dem Hufe tho Nienſtettin“ voll- 
zogen „mit dem Beſcheide“, daß die Mönche weder auf dem Gellen 
noch auf dem Völtzkow, ſondern nur auf dem Streizig Cee 
9 Ruthen längs des Kloſters fiſchen und das Vließ ohne „merk— 
lichen Schaden unſer Stadt Newen Stettin“ ſtauen dürfen. 

Am Schluß werden als Zeugen aufgeführt die ehrbaren Ritter 

Herr Arnd von Nienkirchen, 

Herr Nielaus Colner, 

Herr Engelke Mandüvel mit der Hand, 

Herr Damislaus von Heidebreck, Canzler H. Barnims. - 

Der Suhalt der Urkunde ift folgender: 

Die genannten drei Herzöge haben Lichtmeß (2. Febr.) 1356 
„tho einem Scelgerede ihres Vaters Wartislaus IV. und ihrer 
Mutter Eliſabet“ dem Prior von Neu Stargard und ſeinem Covente, 


den Brüdern des ſeligen Ordens der Einſiedler S. Auguſtins, in 


ihrem Lande zu Neu-Stettin den Berg jenſeit des Streizig Sees, 
ſüdlich gegenüber ihrem Haufe und ihrer Stadt, zur Hofſtäte eines 
Einſiedler-Kloſters geſchenkt, dazu den oberſten Liepen See mit dem 
Vließ und den zwei kleinen Liepen Seen ganz bis zum Streizig 
See und 50 Hufen zu Acker Holz und Wieſen 

Dieſe 50 Hufen find von Herzog Wratislav angewieſen und 
von den Gefandten der beiden andern Herzoge, den ehrbaren Nit- 
tern Cordt von Maſſow und Herrn Arnd von Nienkerken, damals 
Vogt zu Belgard, innerhalb folgender durch je einen „beſchaten 
und merklich befchalmten Ort == Mahlbohm“ bezeichneten Grenzen 
vermeſſen: 

1, vom Kloſter nach Süden das Vließ aufwärts an der Feld- 
markſcheide des Dorfes Labenz hin vor dem „erſten orde“ des 
Gellen-Sees, 

2, nach Weſten von Mahlbaum zu Mahlbaum, 

3, nach Norden am Völzkow⸗See entlang bis zum Wege jen- 
ſeits des Weges vom Hammer, *) 

4, nach Oſten auf dem Hammerwege bis zur Hofſtätte des 
Kloſter⸗Vorwerkes „up den negeſten langen Berch dem vorwerke 
ouver, da be Hamerweg geit tho dem Cloſter.“ 

Alles, was innerhalb dieſer Wände liegt, ſoll dem von Biſchof 
Johann von Cammin (1343 — 1373 Mieräl. 3 S. 415) geweiheten 
und Marienthron benannten Kloſter ſo gehören, daß die Einſiedler 
ihr Kloſter mit Chor, Kirche, Kirchhöfen, Kreuzgängen, Reventer, 
Schlafhaus und Amtshäuſern bauen, das Vließ zum Mühlenteich 
für ein Mühlenrad ſtauen, und Vorwerke, Höfe und Dörfer an- 
legen und verpachten dürfen. 


Ueber die Geſchichte des Kloſters fließen die Nachrichten außer— 
ordentlich ſparſam: Zwar jagt Kantzow (Koſeg.) 1 S. 377, es 


*) Daß bier wie oben III. No. 7 von einem großartigeren Eiſenwerke 
die Rede ift, erhellt aus Kanzow (Böhmer) S. 123: „Erge ijt nicht jn diſſem 
lande, alleine Iſerertz, de ſchmedet men by Wollin und Nigen Stettin.“ 
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ſeien in demſelben „zimliche gelerte lewte“ geweſen, wie man noch 
aus etlichen ihrer Schriften und Verzeichniſſe fefe. Indeß führt 
er aus der Marienthroner Matrikel vom J. 1376 nur ſolgende 
Worte an: 

„eß ift jtzundt das eilfte jar, fiber der zeit das mr dies Cloſter 
„gehapt, darinnen manicherley ſtraffen gottes gewütet haben; dan 
„vhaſt bey zwanzig jaren hat die peſtilentz ſchyr die gange welt vber— 
„fallen, darzu dan große tewrung ond hunger geſchlagen fein, 
„Dan wie wyr ins Cloſter khemen, hat der ſcheffel rogken gegul— 
„den zehen gange ſchilling, das ift ein halb gulden, welches nach 
„der art dieſes landes fef tewr iſt. Itzundt gilt er an dießen 
„orten einen gulden, vnd ſonſt zum Sunde und in der Mark an- 
„derthalb gulden, daromb viel volks au der peſtilentz und hunger 
„iſt vombkhomen“ und erwähnt, 
daß die im September 1364 an der Peſt verſtorbene Gemahlin 
Herzog Barnim's IV., Sophia, Tochter Johanns II., Fürſten 
zu Werla-Giiftrow, (v. Bülow S. 9) neben ihrer Schwägerin der 
Gemahlin Herzog Bogislavs V., Elifabeth Tochter Königs Rafi- 
mir von Polen, (v. Bülow S. 8) dort begraben ſei. S. 388 f. 387. 

Nach Kempin diplom. Beiträge S. 397 hatten Prior und 
Mönche jährlich am Sountag Carnisprivii (Estomihi) zur biſchöf⸗ 
lichen Tafel in Cörlin ein Reh und drei Birkhühner zu liefern. 


Ueber die Einführung der Reformation haben wir nur die kurze 
Notiz bei Woken S. 139: 

Paul Klotze, ein geborner Neuſtettiner, ſei in Witteuberg für 
das Evangelium gewonnen und habe daſſelbe zu einer Zeit, wo die 
Stadt noch römiſch war, in Marienthron verkündigt; deßhalb habe 
der Gratial des Auguſtiner Ordens ihn in Alt Stettin gefangen 
geſetzt, bis die Reformation in Pommern eingeführt wurde, worauf 
Klotze hier Prediger geworden und die Einkünfte des Kloſters bis 
zu ſeinem Tode genoſſen, 
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In einer Verfügung Herzog Barnims XI. d. d. Stettin 1550 
Dienſtag nach Michaelis, heißt es: 

„Das Bettlerkloſter Marienthron in unſrer Stadt Neuftettin 
ijt aller Brüder des Ordens, fo da gewohnt, entblößt und wirft 
geſtanden und verfallen;“ der Herzog ſchenkte es zur Erſtattung 
langjähriger Dienſte an den Hauptmann Claus Putkammer (II N. 11) 
und ſeine Leibeserben mit der Beſtimmung, daß, falls keine männ⸗ 
lichen Erben vorhanden, die Töchter bei Zurückgabe des Gutes für 
Aufbeſſerung der Gebäude u. ſ. w. 1000 Gl. Pomm. erhalten ſollten. 
— Was an Kloſteracker im Neuſtettinſchen Felde lag, verlieh der 
Herzog auf Fürbitte Putkammer's den ſtädtiſchen Geiſtlichen zu 
gleichen Theilen. Zu dieſem „Mönchenacker“ gehörte auch der am 
Streizig See belegene „Burgwall“, den die Kloſterleute lange 
benutzt, dann aber, weil er ihnen abgelegen war, an einen Müller 
in der Stadt „Namens Barboſſen“ für 4 Gl. „verſetzt“ hatten. 

Der neue Beſitzer des Kloſters legte nach dem Kirchenviſitations— 
Protokoll vom 6. Juni 1570 bei Marienthron ein neues Dorf an, 
beffen Einwohner, auch die „Glaſehütteſchen“ genannt, in Neuſtettin 
zur Kirche gingen, ohne dafür Kirchen-Beiträge zu zahlen. 

Herzog Philipp und die Landſtände nahmen 1560 die Begnadigung 
Barnims zurück und beſchloſſen Marienthron dem Amte Neuſtettin 
wieder einzuverleiben. Dieſer Beſchluß kam erſt nach Putkammers 
Tode durch Verfügung H. Johann Friedrichs vom 7. März 1588 
zur Ausführung. Der Widerſpruch der Wittwe und ihrer Söhne, 
Mathias und Erdtmer, hatte keinen weiteren Erfolg, als daß ihnen 
für gemachte Rodungen und Beſſerungen 500 und am 1. November 
1589 1000 Gl. bewilligt worden. 

Am 9. März 1588 8 Uhr Morgens begabeu ſich die von dem 
in Neuſtettin anweſenden Herzoge mündlich beauftragten Räthe und 
Diener, Caspar v. Wedel, Johann Chinow, und Lucas Hagemeiſter, 
nach Marienthron, um daſſelbe „wieder einzunehmen.“ Die Wittwe, 
jetzt an Wedig v. d. Oſten verheirathet, wurde auf den Hof vor⸗ 
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gefordert, ihr das Mandat mitgetheilt, und der Neuſtettiner Qand- 
reuter ſetzte den Greif über die Hausthür. (Mierälius 3,2 S. 401.) 
Es folgte die Beſichtigung der Gebäude: das Wohnhaus war an 
Böden, Stuben und Kammern noch gut; ebenſo das Brauhaus 
unter dem Berge; auf dem Hofe war der Schafſtall und zwei 
Stuben im Dach und ſonſt ſehr unfertig, wie denn auch das 
Hakelwerk und der eine Thorweg bei dem Schafſtall nicht die beſten. 
Der Kohlgarten war ziemlich bewehrt, der Baumgarten an einer 
Seite offen. Der Viehſtand belief ſich auf 14 Haupt Rindvieh, 
Schafe wurden nicht gehalten. Der Acker war in drei Felder 
getheilt, 1. nach Hütten zu ungefähr 30 Morgen, 2. nach dem 
großen und kleinen Kampe zu 26 Morgen, 3. längs des Streitzig 
Sees bis an die Pulvermühle ungefähr 32 Morgen. 

Winterfaat war dies Jahr 5 Drömt gefäet, dazu konnten 
1 Dr. Gerſte, 4 Dr. Hafer und 2 Dr. Buchweizen geſäet werden. 

Die Heuerndte wurde auf 50 Fuder veranſchlagt, doch meinten 
die Vögte von Marienthron und Neuſtettin, es ſei ſtattliche 
Gelegenheit Wieſen zu machen am Völzkow und Liepenſee und 
in der Mönchwieſe. 

Seen und Fiſcherei hatte das Gut zur Nothdurft, es gehörten 
dazu der große, mittlere und kleine Liepenſee, der tiefe, und die 
Hälfte des kleinen Turowſchen Sees, die andere Hälfte wurde von 
dem Turower Schulzen befiſcht. 

Teiche werden hart am Hofe 3 erwähnt, dazu ein Karpfenteich. 

Ferner gehörten zu dem Gute ſtattliche Holzungen, „daraus 
ein ziemliches von Maſt zu erheuen“, und iſt das Holz Meile 
Weges lang, eine große viertel Meile Weges breit, mehrentheils 
eitel Buchenholz, ſchöne große Maſtbäume und Eichen darunter. 

Von der Kloſterkirche, Mariae cella genannt, (Kludt in Däh⸗ 
nert Pomm. Bibl. 3 S. 255) war nichts mehr vorhauden, „und 
ſollen die letzten Steine die Neuſtettiniſchen auf U. F. Gu. und 
Herrn Vergünſtigung zur Erbauung ihrer Kirchen bekommen haben.“ 
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„Noch gehört zu dieſem Gute Marienthron das Dorf Stubben⸗ 
hütte, gut 1 Meile Wegs auf jenſeit durchs Holz, fo Claus 
Putkammer vor 25 Jahren (alſo 1563) neu angelegt haben ſoll; 
hier wohnen 10 Hufener à 2 Hufen und 3 Koſſaten, der vierte 
iſt wüſt.“ — 

Im Jahre 1621 war das Gut an Hans Fritzſche verpachtet: 
es enthielt ein mit Ziegeln gedecktes, aber „löcherliches“ und bane 
fälliges Wohnhaus mit einer Stube und zwei Speiſekammern unten 
und 2 Kammern oben, einen neuen langen Schafſtall von 33 Ge- 
binden, oben mit einem Kornboden, einen Viehſtall von 14 Gebin⸗ 
den und eine Scheune von 2 Diehlen. 

Der Viehſtand betrug 19 Haupt alte Kühe, 16 vom Gericht 
auf je 8 Thlr., die übrigen auf je 6 Gl. geſchätzt, 1 Bulle 10 
Thir, 4 vierjährige, 3 dreijährige Stärken à 9 Gl., 3 zweijährige 
à 5 Gl., 1 jüngere à 3 GL, 1 dreijähriges Ochſenrind a 8 Thlr., 
5 überjährige Stärken und 3 überjährige Ochſenkälber à 5 Gl, 
„6 jahrlingeſche Starken und 4 jahrlingeſche Ochſenkälber, weil ſie 
was ſchlimm, ſein ſie nicht äſtimiret.“ 

Die Schweine gehörten der Fürſtin Hedwig und beſtanden in 
31 Borgſchweinen, darunter 1 Behr und 4 Zuchtſchweine, à 3 Gl. 
10 Gr., 14 kleinen Sommerferkeln à 12 Gr. 

Endlich 20 alte große Gänſe von denen der Pächter jährlich ein 
Schock junge lieferte. 


Die letzte Erwähnung des Kloſters geſchieht in einem Schreiben 
der Fürſtin Hedwig an Herzog Bogislav XIV. d. d, Bublitz, 20. 
September 1630 mit den Worten: „Hiebei thu ich Ew. Liebden 
wiſſen, daß ich entſchloſſen bin mit Hilfe Gottes künftigen Freitag 
aufs Cloſter Maryentron wieder zu rücken, weil's allda Gottlob 
wieder gut“ d. h. die dort herrſchende Peſt erloſchen war. 

Freilich, wo dort für einen fürſtlichen Haushalt die nöthigen 
Räumlichkeiten waren, dürfte fid) kaum nachweiſen laffen, 


Hinſichtlich der 

2, der kirchlichen Verhültniſſe der Stadt 
wird in der angeführten Stiftungs 
der herzogliche Kapellan 


urkunde des Kloſters (S. 22) 


Hinrich namhaft gemacht, 
ohne Zwrifel identiſch mit dem Kratz Urkd u. d. J. 1364 aufge⸗ 
führten Herr Hynrick Netzebant. 

Neben dem Kapellan wird ein Plebanus erwähnt, der fin 
das biſchöfliche Anſehn, welches er in Stadt und Umgegend ge— 
nießt, dem Biſchof jährlich am Sonntag Esto mihi ein' gut Schock 
Aale und ein gut Schock Brachſen nach Cörlin zu liefern verpflich— 
tet iff sub poena executionis, sententiae et interdicti in ec- 
clesia sua. Klempin Beiträge S. 396 n, 237. 

An Kirchengebäuden werden erwähnt 

a, die St. Georgs-Kapelle vor der Stadt mit einer lebensläng— 
lichen Vicarie, auf welche 1493 der dominus honorabilis Johannes 
Barthold verzichtete, in Folge deſſen dieſelbe am 16. December 
dem achtbaren (diseretus) Johannes Glender übertragen wurde. 
Registr, adm. ep. Camin, bei Klempin S. 123 n. 1003. 

b, die Heilige Kreuz-Kapelle tiber der „hohlen Grund“ (ſ. u. 8.) 

€, die Pfarrkirche in der Stadt. 

In Betreff derſelben erfahren wir aus dem Dienſtag nach der 
Octava corporis Christi 1537 im herzoglichen Auftrag vom Haupt- 
mann Zabel von dem Wolde, Prybslaff Kleiſt zu Borntin, Petrus 
Satteke und Paul Hintzke aufgenommene Inventarium 


c, bon „Erarien St. Erasmi” (im Viſitations-Protokoll von 
1570 Vicarie Erasmi genannt), deren Hauptſumme „ym Brande 
verkamen“ und welche eine jährliche Reute in 13 Poſten bezog, 

6, von „des Hyllygen Geſtes Vicarie,“ deren Kapitalien in 17 
Poſten auf Häuſer und Grundſtücke ausgeliehen waren, darunter ein 
Garten bei dem neuen Graben vor dem Belgarder Thor und ein 
Acker bei dem Richtſteig nach Küdde, 
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y, von dem „Benefitium der erſten Miſſe“ (wohl ideutiſch mit 
der am Altar der erſten Meſſe zu Ehren Maria's und ihrer Mutter, 
ber heil. Anna, geſtifteten Vicarie, welche am 27. März 1494 nach Joh. 
Bartold's Verzichtleiſtung auf Präſentation des vir validus Peter 
Kleist dem Presbyter Johannes Kockouw übertragen wurde (Klem— 
pin S. 136 n. 1102) zu dem u. a. eine von den Bouynen gepach⸗ 
tete Wieſe auf dem Kietze gehörte; 

ô, von „des Hylgen Lichams Benefieium,“ zu dem Kelch, Pa- 
tene und Caſelen gehörten, die Jacob Kleiſt empfangen hatte; 

e, von St. Georgs Vicarie,“ zu welcher der Rath jährlich 10 
Mark gab, und die einen Hof dicht vor dem Preußiſchen Thor beſaß; 

8, von „unſer lewen frowen Vicarie,“ zu der Hennink Byſprowe 
fel. 75 Gl. gegeben; das Kapital hatte Martin Pannekoke an fih ge- 
bracht, auch die zu ihr gehörende Heilige Kreuz-Kapelle „über der 
hohlen Grund“ (b) abgebrochen, „dar vele frame Lude tho hulpen 
und gegeven hatten.“ 


a 


9, von „dem ewigen Lichte,“ wozu 2 Wieſen gehören, zu denen 
fih „erer Ungelegenheit halben“ kein Pächter finden will. 


Aus der katholiſchen Zeit werden als Geiſtliche außer den oben 
genannten 1. Heinrich Netzebaut, 2. Johann Barthold, 3. Joh. 
Glender, 4. Joh. Kockouw in einer Verhandlung vom 4. Novem- 
ber 1589 noch aufgeführt 5. Ehren Tomas Krumbholtz, der eine 
Wieſe zwiſchen dem Kietz und dem Stadtgraben zu Gottes Ehren 
der Kirche gegeben, und 6. Ehren Henninck Zierotten ſowie 7. Ehren 
Simon Duſingh im Viſitations-Protokoll von 1537 genannt. 


Unter den evaugeliſchen Geiſtlichen ijt 
1, Paul Klötze oben S. 24 erwähnt. Von ihm heißt es 
im Kirchen-Viſitatious-Protokoll v. J. 1570, er habe die bei der 
Kirche belegenen Kapitalien gewiſſer beneficia den Stiftern bere 
ſelben zurückgegeben, z. B. 100 M. an Jacob Kleiſt zu Vitzow, 
100 M. an Peter und Henning Hertzberg, 50 M. an die Veutzle 


in Wurchow, 50 M. an die Hinge zu Küdde, Kelch und Patene 
an Kalſow in Danzig. 

Ferner wird in einer Eingabe der Kirchenvorſteher v. J. 1588 
von ihm geſagt, er habe den S. 25 erwähnten Burgwall um 4 Gl. 
jährlich gepachtet und ihn ſeinem Freunde, einem andern Paſtori 

2, Johann Snittke, überlaſſen — wie es ſcheint, theilten 
beide Geiſtliche den im Stadtfelde belegenen Mönchenacker. S. 25 — 

„Es begab ſich aber, daß Sn. übel zu ſeinem Feuer ſah, und 
das Städtlein abbrannte und (er) weichen mußte, da verkaufte er 
absens dem Kirchenvorſteher Andreas Köne Haus, Hof, Acker und 
alles.“ 

Die Zeit dieſes Brandes ſetzt Wilcke Chronik S. 34. ins Jahr 
1540, doch ſcheint die Amtsdauer des unter 3 zu nennenden Geiſt⸗ 
lichen für ein ſpäteres Datum zu ſprechen. 

An Snittke's Stelle wurde nämlich 

3, Joachim Born 1554 durch den General-Superintendenten 
M. Paulus a Rhoda eingeführt; er erhielt nach Klotze's Abgang 
(in den 60 ger Jahren) das Paſtorat und blieb unter vielfachen 
Händeln mit den Eingepfarrten bis 1573 im Amte. 

Das wichtigſte Ereiguiß aus dieſer Zeit ijt die am 6. Juni 
1570 durch Hofprediger Bernhard Stroſchneider, Hofrath 
Jacob Kleiſt und Protonotarins Georg Ramel vorgenommene 
Kirchenviſitation, deren Protokoll über die hieſigen Verhältniſſe 
manches Licht verbreitet. 

Nach Paul a Rhoda's Anordnung wurde hier am Dienſtag und 
Donnerſtag 1 Mal, am Sonntag 3 Mal gepredigt, Morgens über 
den Katechismus, Vormittags über das Evangelium, Nachmittags 
über die Epijteln. 

Paftor und Schulmeiſter warteten 14tägig abwechſelnd der 
Kirche in Küdde, welche von Alters her als filia zur hieſigen gez 
hörte; der Kapellan predigte den einen Sonntag in der Stadt, 
den andern in Sparſee. 


Streizig, Turow und Galom gingen hier zur Kirche, ebenjo die 
Marienthronſchen und Glaſehüttenſchen. 

Die Kapellanei ſchaffte der Rath, aber Streizig und Turow 
waren zur Unterhaltung der Gebäude verpflichtet. 

Im Beſitz der Kirche befanden fich 2 ſilberue und vergoldete 
Kelche; 2 ſilberne Patenen, davon die eine vergoldet; 3 Glocken 
und eine „Segerglocke“; 2 ſeidene Caſelen, eine roth, die andere 
blau; ein altes Antiphonal auf Pergament; ein cantionale Lossiiz 
4 partes Wittenberger Gejüuge; eine Kirchenordnung; eine Agende; 
ein Corpus doctrinae und Luthers Schrift de coena domini. 

Die Einnahmen der Geiſtlichen beſtanden 
1. aus Accidenzien: 

1 Sch. Sund. viertelj. von jedem Haufe in Stadt und Vorſtadt, bie 

Provenen genannt, von denen ber Paſtor 3, der Kapellan 3 erhielt; 

1 Sch. Sund. von jedem Communicanten (davon 4 der Kirche zu 

Brod und Wein, 4 dem Paſtor, À dem Kapellan zufiel); 

1 Gr. Taufgeld von jedem Kinde, zwiſchen den Geiſtl. gleich getheilt; 

Opfer des Altars „von den ſechswochenſchen Brautniſſen“, 

Beicht⸗ und Begräbnißgeld ſtand im Belieben der Gemeinde. 
2. aus Rente von Acker, Höfen, Wieſen u. ſ. w. 

3. für den Paftor aus Küdde 9 Drömt Roggen,“) 


*) Ueber die Küddeſchen Verhältniffe erfahren wir aus bem Viſitations⸗ 
Protokoll vom 11. Juni 1570 folgendes: 

1. Bernh. Strohſchneider predigte und berichtete der Gemeinde „zu was 
Ende die Vijitation vorgenommen werde“: 

2. die Kirche iſt „neulicher Tage“ erbaut und ziemlich gebeſſert, auch 
die Dolgenſchen follen fie bauen helfen, wenn fie ihre „Freiheit“ abgewohnt 
habe fie beſigt 2 Glocken, eine Cafele, einen ſchoͤnen ſilbernen Kelch, eine 
vergoldete Patene, dazu haben die Nachbarn 32 Gl. zuſammengelegt; dieſe 
wollen auch mit dem (Kling)beutel herumgehen und dafür Bucher kaufen. 

3. Die Kirche wird erhalten von den Ertraͤgen von 1½ Morgen nach 
Neuſtettin zu, welche die Nachbarn beſtellen; dieſe ſind bereit, 12 Mg. „ron 
dem Bredeſchen Wege bis an den Diepen Vertt“ zu dieſem Zwecke zu geben; 

4. die Klein⸗Küddeſchen haben zum Gotteshauſe gegeben 5 Mg. von 
der Schmiede bis an den Hopfenhof „gleich (parallel) dem Winkelſchen Wege“; 
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für den Kapellan aus Streitzig und Galow 23 Dr. Roggen, 


aus Galow 6 Sch. Gerſte, 

aus Streitzig 4 Sch. Hafer von je 1 Kohlhof, 

aus Sparfee*) (S. 6) 4 Dr. Roggen, u. aus dem dort zur Kirche 
gehenden Stepen von jedem Hauſe 1 Sch. Korn. 


wer bei der Beſtellung fáumig iff, foll jeder „Nachbaurſchaft“ ein Viertel 
Bier geben; 

5. dem Pfarrherrn gehören uͤber Menſchen Gedenken 4 Hufen, die zwei 
Bauern, Simon und Georg Hintze, bewohnen; ſie geben ihm von jeder Hufe 
jaͤhrl. 20 Schill. Sundiſch und anfatt der „Dienſte“ jeder 10 Ort, zufammen 
5 Gl., aber 1570 hat der Hauptmann die „Dienſte“ dem Herzog beigelegt 
und dem Kirchherrn nur die Pacht gelaſſen. 

6. Meßkorn erhaͤlt der Geiſtliche 
aus Gr.-sübbe von jeder Hufe 1 Sch. Roggen — es wohnen dort 2 Schulzen 
mit 6 und 38 Hufener mit je 2 Hufen. 

In Kl.⸗Kuͤdde ſind 12 ſogenannte Hufener, die aber nicht alle volle 
Hufen haben; von ihnen giebt jeder 142, dazu der Müller 2 Sch. Rogg. 
und die 18 „Koſten“ aus Gr. nebſt den 16 aus Kl.⸗ Va Sch. — Landloſe 
Koften geben nach Vermögen 4 Sch. Sund. oder 4 Gr. 

7. Die Bauern fahren dem Geiſtlichen das Holz an, wofuͤr er ihnen 
1 Tonne Bier giebt; wer ausbleibt, giebt der Nachbarſchaft ein Achtel. 

8. Dazu die Accidenzien: 

1 Sch. Sund. von jeder über 12 J. alten Perſon, davon erhält die Kirche 
Y zu Wein und Brod, 

1 Bratwurſt auf Weihnachten, 

1 Brod auf „Vaſtelabend“ oder Weihnachten, 

1 Brod auf Neujahr, 

auf Oſtern von jedem „Bauhofe“ 1 Stiege Eier, Ye St. vom Koften, 

4, 2 und 1 Gr. Traugeld nach Belieben, 

1 Gr. fuͤr die Taufe, 1 Gr. fuͤr die Kindbetterin, 

für die „Villie“ 4 ober wenigſtens 2 Gr., ein oder ein Paar Hühner, 

9. Bauern und Knechte „thun unter der Predigt bungen, Kegel ſchießen 
und allerlei Unordnung treiben“; wer unter der Predigt einen ſolchen Tumult 
anrichten wird, den folen die Schul zen und Gericht einen Tag und Nacht in 
den Stock ſetzen und wenn das nicht hilft, dem Hauptmann zur Beſtrafung 
anzeigen. 


) Sparſee hatte früher zur Perſanziger Kirche gehört; 1566 war es 
der Kapellanei zuertheilt, und Perſanzig durch Moſſin entſchaͤdigt. 


dazu von jedem Communicanten vierteljährlich ein Vierchen, 
wovon ; zu Brod und Wein, 


1 Gr. von der Braut auf Altar, 


1 Gr. von der Sechsw 


8 Gr. von alten, 4 Gr. von jungen Leuten für das Begräb⸗ 
niß in der Kirche, 
ferner aus jedem Hauſe jährlich 1 Bratwurſt oder 1 Gr. „da⸗ 
vor“, und ein Brod, 
1 Stiege Eier aus jedem Bauhof, 


} Fr vom Koſten. 
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Sonſt erfahren wir: 
„Faſtelabend“ wird nicht gehalten, ſondern ijt abgeſchafft; 
„Notfeuer auf Johannis“ wird nicht gehalten; 


ſich Born — mögen vielleicht genug 


„Zauberinnen“ — 
vorhanden ſein und desgleichen die mit Segnen und „Böten“ um⸗ 
gehen; inſonderheit ſoll Katharina Bütow und ihre Tochter Agnete 
Zierotten der Zauberei halber bezüchtigt ſein. Erſtere iſt nach 
Bericht des Rathes torquirt und hatte dem Kaplan in der Beichte 
erklärt, fie wolle bei dem Bekenntniß, das fie beim Rathe gethan, 
bleiben und darauf ſterben. 

Born klagt, daß gegen 50 Perſonen in vielen Jahren nicht 


zum Sacrament gegangen, daß Hauptmann Claus Putkammer, 
der Rentmeiſter, der Bürgermeiſter Joachim Tecker und deſſen 
Söhne ihn verfolgen und ihm ſeine Einnahmen verkürzen, daß die 
Obrigkeit gegen „loſe“ Perſonen nicht einſchreite, worauf Bürger⸗ 
meiſter und Rath einwendeten, „wenn ſie dies wollten, ſo müßten 


fie es auf Anhalten und Vorbitten der Frau des Hauptmanns, 


des Rentmeiſters u. A. einſtellen.“ 
Andrerſeits wird geltend gemacht, daß Born den Bürgermeiſter 


eichte ausplaudere und die 


Kanzel zu heftigen perſönlic i mißbrauche, da er mit 
der Gemeinde wegen Fuhren und Erhöhung ſeiner Beſoldung in, 
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Cg ire 
Mißverſtand“ gerathen ſei, daher es am beſten ſein werde, wenn 
er fortziehe, um etwaiges Unglück zu vermeiden. Der Kapellan 
Michel Schlot (No. 4) nennt Born einen eifrigen, neidiſchen und 
zänkiſchen Menſchen; derſelbe ſei neulich in Küdde von einem Bauern 
mit einem „Heckerling“ geſchlagen, und der Hauptmann habe nach 
Unterſuchung der Sache befunden, daß der Paſtor dazu „Urſach“ 
gegeben; er habe ſich mit dem Schulmeiſter auf dem Kirchhof ge⸗ 
ſchlagen, auf den Hauptmann „dieſen ſpöttiſchen“, uns freilich kaum 
verſtändlichen Reim gemacht: 
Catharum kater roddorum maximus ille, 


qui sinis in schunis nullas manere musas, 


und bei Empfang eines Schreibens vom Hauptmann geäußert: 
„Was frage ich darnach, ich heiße Born und er heißt Pütte, das 
wäre ein Dind,” 

Der Schulmeiſter Michel Ventzke nennt Born einen zänki⸗ 
tierung treibe mit 


ſchen und haderiſchen Mann, der allerlei Ha 
Korn, Klapholz und Auffüllung des Biers; aber mehr als alles 
Andere kennzeichnet die Unhaltbarkeit des Geiſtlichen ein von ihm 
an den Herzog gerichtetes und am 18. Sannar 1570 bei Hofe 
eingegangenes Schreiben, in dem er ſich beklagt, Jacob Stormer 
habe ihn öffentlich einen „Lurer“ geſcholten und ihm einige Male 
nach dem Leben getrachtet, und die Küdder Schmidtfrau habe ſich 
am 16. September (1569) mit Gewalt aus dem Kruge zu ihm 
drüngen und ihn vor dem Schulzenhofe mit einem Meſſer erſtechen 
wollen; ſie habe ihm wiederholt im Dorfe nachgeſchrieen: „Du 
ehrloſe Pfaffe, du ylende Mörder, Dorfbulle“; ſie und ihre Schweſtern 
hätten die Leute, wenn ſie aus der Kirche kamen, gefragt: „o fit 
ihr geweſt? habt ihr Deu bullen geweſt in der Kirche?“ 

Es begreift ſich, daß die Sühneverſuche der Viſitatoren erfolge 
los waren. Am 2. April 1573 berichtete Hauptmann Theſſen 
Kleiſt, Born habe reſiguirt; er war noch 1590 am Leben. 


4) Das Paſtorat übernahm der bisherige Kapellan Michel 
Schlot, ein gelehrter und fleißiger Mann nach Born's Urtheil, 
wenngleich derſelbe ihm in dem zuletzt erwähnten Schreiben vor⸗ 
wirft, daß er mit Trinken Aergerniß gebe und oft guter Golfation 
ſich befleißige. Er verwaltete das Paſtorat von 1573 bis 1589, 
wo er Pfarrer von Perſanzig wurde. 

5, Caspar Genericus (Generich, Genderich) am 12. März 
1573 durch M. Peter Edling ordinirt, Kapellan 1573 — 1589, 
dann Paſtor bis etwa 1595. 

Während der Amtsführung der unter 4 und 5 genannten Geiſt⸗ 
lichen traf die Stadt am Magdalenen Tage 13. Juli 1583 (Wilcke 
S. 34) eine große Feuersbruuſt, welche auch die Kirche und beide 
Pfarrhäuſer in Aſche legte. 

In Folge hiervon fanden zwei Kirchen-Viſitationen ſtatt, am 
25. Mai 1587 durch Dr. Johann Cogeler und am 12. November 
1590 durch denſelben und Jacob Faber. 

1587 wohnte der Paſtor in einem Garten in einem ſeiner 
Frau gehörigen Malzhauſe. 1590 hatte die Stadt feine Amts- 
wohnung wieder aufgebaut, und zwar waren die Tagelöhner vom 
Rath „wie von Alters“ bezahlt, doch fehlte es z. Z. noch an Bän⸗ 
ken, Spinden u. a. Hausgeräth; die Kapellanei ſtand auf der Kirche 
Grund, und hatte die Stadt für das Gebäude 60 Gl. zu zahlen 
verſprochen, wovon Streizig, Turow u. d. a. eingepfarrten Dörfer 
4 übernehmen und $ 
ſchuldig ſein ſollten. Kirche und Thurm waren noch nicht ganz 
fertig, obwohl der Herzog die Steine der Marienthroner Kirche 
hierzu bewilligt hatte, und der Guß der großen Glocke am 27. Juli 
1589 gelungen war. S. 8. 

1590 beſaß die Kirche 2 vergoldete Kelche, davon einen mit 
vergoldetem Crucifix, eine vergoldete, eine ſilberne und eine eiſerne 


aus, Ställe und Scheune zu unterhalten 


Patene zu Oblaten, 2 ſammetne Caſelen, eine grün, die andere 
roth, Geſchenke der Greifenberger und Cösliner nach dem Brande, 
3* 


dazu 9 alte und 4 neue Altarlaken; dazu 174 Gl. 12 Gr. Capi⸗ 
tal mit 13 Gl. 12 Gr. jährlichen Binfen. 

Die letzterwähnte Viſitation erlebte Genderich als Paftor. 

6, Jacob Scheue (Scheve, Schive) als Kapellan. Derſelbe 


war von M. Fabian Thiengo ordinirt, von 1565 - 1589 Paftor 
in Naſeband geweſen. Er wurde nach Genderichs Tode Paſtor, 
und ſtarb 1621. Cramer Kirchen ⸗Chron. 4 S. 214. 

Als Kapellaue fungirten 

7, von 1595 bis etwa 1599 Joachim Moltzan; er hinterließ 
2 Kinder und eine Wittwe, Anna Domenich, welche um Gewäh⸗ 


rung des Gnadenjahres nachſuchte. 
und 8, Johann Florus, nach Molzau's Wittwe ein Ausläu⸗ 
diſcher, nach Woken S. 138 vorher Paftor in Ratzebuhr, nachdem 


er 1593 — 94 Cantor der hieſigen Schule geweſen. 

Als Kapellan leitete er 1601 die Verhandlungen wegen Bezah⸗ 
lung einer vom Colberger Maler Funk augefertigten und erſt vor 
wenig Jahren beſeitigten Altartafel; dieſelben wurden durch Bere 
mittelung von Joachim Citzewitz auf Muttrin und M. Ludolph 
Rotewich, Rector der Schule in Stolp, am 15. Juni dadurch bes 
endigt, daß man den Preis der Arbeit auf 190 Thlr. vereinbarte. 
— 1604 wird ihm eine Roggenähre übergeben, die aus dem Gez 
ſchwür eines Sparſeeer Kindes zum Vorſchein gekommen war. 


267. Cramer Chron, 4 S. 136. 
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1607 erſchien von ihm eine Leichen, Troſt⸗ und Warnungs⸗ 
Predigt über das fürſtliche Leichenbegängniß Bogislav's XIII. in 
Stettin ein Druck, wozu die hieſige Armenkaſſe 2 Gl. gegeben 
hatte. — Am 3. Februar 1617 wird er zum letzten Male erwähut 
und iſt vermuthlich bald darauf (1619) geſtorben. 

Die Viſitation von 1590 führte zu einer dem Paſtorat empfind⸗ 
lichen Aenderung der Pfarrhältuiſſe: Küdde und Dolgen erhielten 
in der Perſon des Jacobus Matthäi einen eigenen Geiſtlichen, 
dagegen ſollte die Stadt dem Paſtor (oder wie jich zuerſt Scheve 
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nannte, Präpoſitus) jährlich 50 Gl. als Entſchädigung zahlen, und 
Hütten dem Kapellan zuertheilt werden. 

Indeß der neu ernannte Paſtor Küddenſis erregte durch fein 
Verhalten manchen Anſtoß: 

Bürgermeiſter Johann Quadejacob berichtete am 6. Juni 
1596 an den General-Superintendenten, im letzten Synodus aller 
Paſtoren des hieſigen Amtes ſei er Abends „duhn und full“ in ſein 
Haus gekommen, habe auf der Flur herumgeſprungen und getanzt 
und ſeine Frau gefragt: „wo iſt dein Mann, der Bürgermeiſter? 
id) habe hier einen alten polnifchen Groſchen in der Hand, dafür 
wollte ich von ihm Weisheit kaufen!“ und Scheue beſtätigte dies, 
indem er hinzufügte, er habe vor der Stadt bei der Pulvermühle 
dem Bürgermeiſter nachgeſchimpft. 

Dazu depreeirten Bürgermeiſter und ganze Gemeinde beim 
Herzog die ihnen zugemuthete Mehrzahlung von 50 Gl., da durch 
angelegtes Feuer Kirche, Rathhaus und alle Gebäude wie Schule 
zu mehrerem Theil verbrannt, die Kirche auch „wegen unſrer Ars 
muth” übel geziert, Raͤthhaus und andere Bürgerhäuſer noch ums 
gebaut ſeien; ſie baten, Küdde, wie es ſeit 200 Jahren gewe— 
ſen, bei Neuſtettin zu laſſen und den dortigen Geiſtlichen nach 
Alten Hütte, Gellin und Labenz zu verſetzen, welche recht wohl 
einen Paſtor unterhalten könnten. 

Dieſer Vorſchlag wird am 1. Juli 1596 in einem Schreiben 
Jacob Heyers an den General-Superintendenten genauer ſpeciali— 
ſirt: an dem einen Sonntag verſieht der Neuſtettiner Paſtor 
Küdde und Dolgen, indem er im Winter Sonnabends, im Sommer 
Sonntag Morgeus hinausreiſt und in Dolgen die erſte, in Küdde 
bie Mittagspredigt und die Vesper hält, während der Kapellan in 
der Stadt predigt; am nächſten Sonntag, wenn der Kapellan auf 
den Dörfern ijt, predigt der Paftor in der Stadt und der Schul— 
meiſter, der in Küdde der Küſterei wartet und „ein Gelehrter ſein 
könnte,“ thut ſowohl in Dolgen wie in Küdde eine Predigt me— 


moriter und lieſt auf den Abend den Katechismus ab, während 
der Cantor scholae in der Stadt den Chor mit Singen und aue 
deren Ceremonien regiert. An den 4 Hauptfeſten kann der Ka⸗ 
pellan zu Küdde predigen und Abendmahl verſehn und ber Shul- 
meiſter ſeine vices in der Pfarre verrichten. 

Dieſer Vorſchlag ward angenommen, wie aus einem Dant- 
chreiben beider hieſiger Geiſtlichen vom 13. Juli 1596 erhellt. — 
Im Jahre 1602 wurde, um die abgebrannte Kirche „in vorigen 
und beſſeren Zuſtand zu bringen, da das Städtlein mehr durch 
den Segen Gottes an Leuten und Gütern fih gemehrt und ge⸗ 
beſſert,“ folgende Verordnung von der Kanzel befannt gemacht: (S. 11) 

1, Streitigkeiten über Kirchenſtände werden von den Patronen 
geſchlichtet; 

2, da Gotteshaus und Schule den Bürgern kein geringes ge- 
koſtet, foll der Rath keinen Einkömmling zum Bürgerrecht verſtat⸗ 
ten, ehe er 2 Thlr. an die Kirche gezahlt hat; 

3, Fluchen, Verläumden und Gottesläſterung werden zum Beſten 
der Kirche mit 2 Thlr. geſtraft; 

4, Bier- und Brantwein-Schänkerei unter der Predigt ſoll 
zum Beſten der Kirche vom Rath mit 1 Thlr. geſtraft werden: 

5, die Wittwe eines verſtorbenen Bürgers behält deſſen Kirchen⸗ 
ſtand, nach ihrem Tode fällt derſelbe an die Frau desjenigen Soh⸗ 
nes, der das Haus des Vaters erhalten hat, nach Zahlung von 
Thlr. an die Kirche; 

6, eben ſo viel zahlt der Sohn, der den Stand des Vaters erbt; 

7, Kirchenſtühle dürfen nicht mit dem Hauſe, ſondern für ſich 
verkauft werden, und hat der nächſte Erbe den Vorkauf; auch hier 
4 Thlr. an die Kirche; 

8, erhält Einer durch Heirath 2 Kirchenſtände, ſo fällt der der 
Frau an die Kirche zurück, die ihn verkaufen kann, wobei der nächſte 
väterliche Erbe den Vorzug hat; 

9, wer ohne Verwandte ſtirbt, deſſen Stuhl erbt die Kirche; 


10, neue Meiſter zahlen für die Einweiſung in die „Werk 
geſtülte“ 4 Thlr. 

Dazu wird 1615, „weil Gott Lob das Städtlein jetzt zunimbt,“ 
den Diaconen die Anlegung neuer S 


geſtanden. 


ühle und deren Verkauf zu— 


Vermuthlich ftanden diefe Beſtimmungen in Zuſammenhang mit 
dem begonnenen Bau einer Orgel, zu welchem Rath und Gemeinde 
den Landesherrn um eine Beiſteuer in einem Schreiben erſuchten, 
welches zur Characteriſirung jener Zeit nicht ohne Intereſſe 
ſein dürfte: 


„Gnädiger Fürſt und Herr! Der heilige Geiſt, welcher durch 
die Miniſter Gottes, die lieben Propheten, von Anfang geredet 
hat, vermahnet nach der Länge mit ſonderbar merklichen und denk— 
würdigen Worten im 148,149. und dann folgends im 150. Pfalm 
Davidis alle Creaturen, fo droben und hie unten find, ſichtbare, 
und unſichtbare, vornemlich und inſonderheit aber werden die Chriſten, 
fo im Heiligthum ſitzen, ſpecifieirt, den Herrn zu loben. Er fett 
auch mit Namen die Mittel, wodurch ſolches geſchehen ſoll, als 
nämlich mit Harfen, Geigen, Lauten, Orgeln und wohlklingenden 
Cymbeln, auf daß des Herrn Lob ausgebreitet werde, ſo weit 
Himmel und Erde iſt, und (auf daß) die Heiligen, ſo wegen der 
leidigen Sünde Schweiße ihres Angeſichts und allerſeitig Kreuz 
fortan durch fröhliche Melodien gewöhnlicher chriſtlicher Lobgeſänge 
und wohl gemachter lateiniſcher und teutfcher Moteten etzlicher— 
maßen auf die Feſt⸗ und Sountage in der Furcht Chrifti, unſers 
Ergötzers, Ergötzung hätten und alſo der beſchwerlichen Melancholie, 
unſrer Natur vom Teufel angeſchmieret, geübrigt werden möchten, 
wie da aus dieſen Urſachen und zufolge gedachter Admonition von 
Anfang bis hierher die hohen Häupter der Chriftenheit ſowohl 
(als auch) die Unterthanen in Städten, Flecken und Dörfern ſich 
des heiligen Geiſtes Mandato in ſchuldiger Unterthänigkeit fubjicivet 


und ihre Gotteshäuſer auch zum Theil durch große Geldſpildungen 
mit vielſtimmigen wohlklingenden und lieblichen Orgeln gezieret. 
und Herr, haben wir 


In Anbetracht dieſes, gui 


blutarmen Leute allhier in? eſunder Lehre reiner 


Admininiſtration der Heili Sgeramente unlängſt — 
durch ſonderbare Prov 


unſer Gotteshaus 


ottes angefangen 


n, da auch Gott 


mit einer Orgel 


Lob allbereits ein gutes und anſehuliches Arbeit bei geſchehen, aber 


chte, 


wir ja gern gewollt, daß etwas preisliches daraus werden mi 
und doch durch Feuer und Brandſchaden hie bevor leider verdorbe- 
nen armen Leute unfern kleinen Vorrath mit fo großen Expenſen 
und Geldſpildungen nicht conferiret, doch das angefangene chriſtliche 
Werk jetzt continuiren und alſo gutherziger Chriſten milde Hände 
beſuchen und anrufen müſſen u. f, w.“ — — 

8, Albert Ripſchof, Kapellan von 1619— 1630, führt 16 
beim Herzog bittere Klage, daß Peter Somnitz ihm die 6 Sch. 
Meßkorn aus Galow zwar die erſten 6. Jahre feines Amtes gege— 


ben, feit 2 Jahren aber vorenthalte; + „in dieſer ſchwebenden Land⸗ 
ſeuche“ (Hedwig 5. September 1630 an den General-Superinten⸗ 
denten David Reutzius in Stettin). 

9, Chriſtoph Baum, nach Scheve's Tode von Peter Som⸗ 
nitz nebſt Bürgermeiſter und Rath zum Paſtor und Präpoſitus 
vorgeſchlagen, wird am 25. Juli 1621 von Herzog Ulrich vocirt 


und geht Anfang October 1626 nach Stargard. Mieräl. 4 S. 119. 

10, M. Gregor Bornentin, Hofprediger der Fürſtin Hed⸗ 
wig, wird von dieſer am 29. September 1626 zu Baum's Nach⸗ 
folger vorgeſchlagen und vom Herzog am 2. October beſtätigt. 
+ 1699. 

Seine Berufung veranlaßte! 
einer Eingabe an die Fürſtin, in der fie bitten, durch Faſſung der 
Vocation zwei Uebelſtänden vorzubeugen, die feit Ripſchof's Amts- 
antritt viel böſes Blut gemacht hätten, der Erhöhung der kirch— 


irgermeiſter und Rath 1626 zu 
1 b] 
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lichen Hebungen pu bie Geiſtlichen und dem Umſtande, daß beide 
Geiſtliche erſt die 
der Stadtkirche oder zu Dorf noch hätten predigen müſſen, worüber 


rzogin mit Predigen verſahen und dann in 


in den Dörfern Gottloſigkeit eingeriſſen ſei. Wie es ſcheint, wurde 
die erbetene Abhülfe durch Uebertragung des 


Hoſpredigeramtes au 


einen Landgeiſtlichen beſchafft. S. unten No. 12. 
1], M. Gregor Hafe (Lagus) Paftor und Präpofitus 
1630—1649. Derſelbe ſtammte aus einer Theologen- und Huma- 


-Familie: feine Großmutter war eine Schweſter von Bartho- 
lomäus Suave, dem erſten evangeliſchen Biſchof des Stiftes 
Cammin, geweſen; ein Oheim von ihm war Superintendent in der 
Pfalz, ein andrer Leibarzt des Königs von Polen. Er ſelbſt war 
in Cöslin 1586 geboren, hatte in Colberg und Danzig die Schule 
beſucht, in Greifswald und dem muſterhaft rechtgläubigen Witten- 
berg ſtudirt; hier war er magister geworden und 1617 als pastor 
primarius nach Schöneberg im Mähren berufen, wo er fid) mit 
der Tochter des Bürgermeiſters vermählte. Als aber nach der 
Schlacht am Weißen Berge die entſetzliche jeſuitiſche Gegenrefor— 
mation hereinbrach, erſchlugen die Papiſten ihm 5 Söhne, und er 
entfloh mit ſeiner Frau und dem ſechsten 1623. nach Pommern. 
Der Colberger Rath ſtellte ihn als außerordentlichen Frühprediger 
und 1625 als Rector ſcholge an. 

Hier hatte Herzogin Hedwig, der das Neuſtettiner Amt nach 
dem Tode ihres Gemahls, Lon Ulrich, 31. October 1622 als 
Leibgedinge zugefallen war, ihn predigen hören und für das Neu⸗ 
ſtettiner Predigtamt in Aussicht genommen. 

Nachdem fie hierüber im Jahre 1629 mit Herzog Bogislaw XIV. 
in Stettin per 


zulich Rückſprache genommen, wurde am 20. Auguft 
1630 feixe Vocation ausgefertigt, in der geſagt ijt, bie Präpoſitur 
ſolle mit dem Paſtorat conjungiret bleiben, und er auf die Stadt- 
ſchule ein wachſames Auge haben, damit die Jugend mit allem 
Fleiß inſtituiret und die ordinaria examina zu gebührender Zeit 


gehalten würden. Am 5. September erſuchte die Fürſtin den 
Stettiner General: Superintendenten David Reutzius ihn zu inſti— 
tuiren, und falls er behindert ſei, den Präpoſitus von Schlawe hier— 
mit zu beauftragen. 


Inzwiſchen richtete Herzog Bogislay am 25. Auguft ein Schrei» 
ben an Hedwig, in welchem er ihr den Wuſterwitzer Paſtor M. 
Caspar Gellius, deſſen Probepredigt er im Stettiner Schloß 
gehört, für die erledigte Stelle vorſchlug. 

Daſſelbe ging bei der Fürſtin, die der Peſt halber auf das fer: 
zogliche Schloß nach Bublitz geflüchtet war, am 15. September ein, 
wurde von dieſer ſogleich mit einem Abſagebrief an Gellius beant— 
wortet und erfuhr am 20. eine geharniſchte Zurückweiſung, abge⸗ 
druckt bei Woken S. 74 f., wo wir folgende erheblicheren Verſehen 
zu berichtigen haben: S. 75 Z. 3 actus ſtatt Arth; Z. 6 allhier 
reſidiren ſtatt ref.; Zeile 12 das ftatt daß; Z. 13 ſelbſt vorm J. ^ 
ftatt für dem J.; Z. 17 nehmen ftatt wehlen; Z. 21 wol quali- 
ficirten ſtatt qualificiren. 


Am 5. October beſtätigte Bogislav Haſe's Vocation, und dieſer, 
der inzwiſchen feine Frau an der Peſt verloren hatte, überſiedelte 
nach Neuſtettin, wo er mit gewaltiger Kraft, unter häufigen An- 
fechtungen des Satans, wie fie damals ſolchen Naturen felten 
erſpart blieben, (Wilcke Chron. S. 35) und großem Beifall wirkte, 
fo daß Hedwig feine Predigten über die Pfalmen nachſchrieb, ob- 
wohl er in denſelben die Ausſchreitungen ihrer fürſtlichen Verwandten 
mit dem Muth eines überzeugungstreuen Theologen „tapfer und 
eifrigſt ſtrafte.“ — 1649 nach Colberg zurückgerufen, um dem geift r 
lichen Miniſterio vorzuſtehen, ſtarb er dort am 27, Februar 1652, 
nachdem er processum Diaboli adversus genus humanum ge— 
ſchrieben. Riemann Geſch. v. Colberg 1 S. 477, Woken S. 73. 

12, Peter Richter, Prediger zu Hütten und feit 1626 Hof- 
prebiger der Herzogin, wird am 22. October 1630 von Haupt 
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mann, Bürgermeiſter und Rath zum Kapellan vorgeſchlagen und 
von Hedwig bejtütigt. 

Die Einführung erfolgte am 2. October 1632, und gingen nach 
der Kirchenrechnung „in den dabei gehaltenen Convivien“ auf: 

2 Gl. 7 Sch. für Rind- und Echöpfenfleifch, 
-— „ 32 „ „ Gewuͤrze, 
— 295 Butter und ſuͤße Milch zur Güte, 
— „ 2 „ „ „Rüben aufs Fleiſch,“ 


— „ 18 „ „ 2 feiſte „Genſe, von Herrn Peter gekauft,“ 
„% SL „ „ Hühner, 

1, — „ „ Roggen und Weizenbrod, 

— „ 2 „ „ friſche Fiſche, 


— „ 1 „ „ Meerrettig, 
= „ 2 „ „„ ſauren Eſſig, 
— „ 6 „ „ Hafer dem Fuhrmann des Paſtors von 
Kölpin; 
ferner beim Frühſtück am andern Tage: 
2 Sch. für Rindfleiſch, 
4 „ „ Weizeubrod, 
2 „ „ friſche Möhren, 
4 Gl. 6 Sch. und noch 1 Gl; 8 Sch. für Bier. 
Dazu 2 Thlr. an den Herrn Magiſter (Haſe), „davon der 
Herr Superintendent einen bekommen.“ — 
Richter wurde 1655 Paſtor, erhielt aber die Präpoſitur nicht. 
S. unten No. 14. 
13, Gregor Bund, Paftor und Präpoſitus von 1649 — 54, 


wo er einem Ruf ans Hoſpital in Danzig folgte. 
Von ihm iſt eine Liquidation erhalten über folgende Punkte: 
1, rückſtändiges Salarium vom Hofe 25 Gl. Pomm.; 
2, Recompens für die Aufwartung bei Hedwig ( 26. 6. 1650) 


in ihrer Krankheit, wo er viele Nächte nach einander wach allezeit, 
bei ihr geblieben; 


3, Trauergebühren als Hofprediger; 
4, Recognition für die Decke auf dem Sarge; 
das Opfer nach der Leichenpredigt in Ruͤgenwalde über 


on 


11 Thlr.; 

6, die 500 Gl., welche dem Hofprediger im Teſtamente aug- 
geſetzt ſind; 

7, von den Katharinen-Geldern ſoll er außer den feinem Nach- 
fo'ger ausgeſetzten 12 Thlr. noch 20 Thlr. haben, wie Hedwig 
eigenhändig verfaßt hat; er hat aber nur die 20 erhalten, es ſind 
ihm alſo am nächſten Katharinentag nebſt den 20 an reſtirenden 
Geldern 80 Thlr. zu zahlen; 

8, „weil mein antecessor in der Schule wöchentlich 4 mal 
graeca geleſen und ſonſten auch theologiam leſen ſollte, wofür er 
40 Thlr. gehabt, und ich auch erbötig darin meine operam zu 
leiſten, ſo möchte ich auch hinfüro demnach die 40 Thlr. haben.“ 

Nach Bunck's Abgange petitionirten Bürgermeiſter und Rath 
unter dem 16. October 1654 um Berufung von Daniel Lagus, 
Sohn von N. 11, Dr. theol. und Lehrer an der Schule in Danzig, 
(Koſegarten Geſch d. Univ. Greifswald 1 S. 268), indeß die Re- 
gierung wies am 26. März 1655 den Antrag zurück, beſtellte am 
18. April 

14, M. Franz Heinrich Richter, Sohn von No. 12, zum 
Diaconus und praepositus synodi Neostetinensis und beauftragte 
den Geueral-Superintendenten Chriſtian Droſſen ihn am nächſten 
Sountage einzuführen, 


Anhangsweife mag erwähnt werden, daß ſchon 1570 ein 
Hoſpital oder Armenhaus vorhanden war: der Hauptmann hatte 
daſſelbe errichtet, Rath und Gemeinde ſollten es fertig ſtellen, allein 
da es an Einnahmen fehlte ließ ſich vorher ſehen, daß es wieder 
verfallen werde. Vermuthlich fanden diefe Anfänge im Brande 
vom Jahre 1583 ihren Untergang. Ein Vierteljahrhundert ſpäter 
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ging man an eine Erneuerung. 9tadjrem Herzog Ulrich am 2. Ja⸗ 
nuar 1619 30 Thlr. und Herzog Franz am 11. März 10 Gl. zu 
dieſem Zwecke geſchenkt, auch „etzliche vom Adel Verehrung ge— 
than,“ beſchloß der Rath von dem geweſenen Galower Vogt, Pater 
Stoltze, in Perſanzig „vorn an im Dorf an der Zingell nach Nen- 
Stettin wärts“ erbautes Wohnhaus zu einem Hoſpital und Siechen⸗ 
hauſe anzukauſen, „weil die Hölzung dieſes Ortes faſt genau ge- 
worden und auf der Stadt Grund gar nicht vorhanden.“ Daniel 
Wrache, Sohn eines hieſigen Rathsverwandten, hatte jenes Haus 
am 21. Februar 1622 von Caspar Stoltze gekauft, und da er ſich 
vorgenommen, „ſich wieder in Herrendienſte einzulaſſen und an 
andre Oerter zu begeben,“ ſo überließ er es am 10. April den 
Kirchenproviſoren für 57 Gl., jeden Gulden zu 8 polu. Dütchen 
oder 16 Arg. — Indeß der Hauptmann widerſetzte jid) dem Abe 
bruch, „weil dem Herzog die Landſteuer abgehen würde,“ und es 
bedurfte einer Bitte der Kirchenvorſteher an den Herzog und der 
thatkräftigen Veihülfe Hedwigs zur Ausführung des Baues. 


Aus der Neuſtettiner Synode werden folgende Geiſtliche erwähnt: 
A. Cröſſin: 

1, Peter Krüger: er beklagt jid) bei der Viſitation am 5. 
Juni 1570, daß Martin Kleiſt ihn auf dem Kirchhofe geſchla— 
gen habe, und wird angewieſen, keine Fehdebriefe mehr zu 
ſchreiben. 

2, Jacob Walter. Nach ſeinem Tode wird 

3, Samuel Romeccius, der die Wittwe heirathen will und 
am 25 Juni in Belgard cum laude gepredigt hat, vom Belgarder 
Hauptmann Hans von Hechthuſen am 29. Juni 1615 dem Her- 
oge zum Nachfolger vorgeſchlagen und von dieſem am 7. Juli 
beſtätigt. 


B. Hajenfier: 
Jochim Lübbeke, 42 Jahre alt, vorher 12 Jahre Prieſter 
in Krone, kommt in einer Zeugen-Vernehmung am 23. Juni 
1593 vor. 
C. Hütten: 

1, Martin Rate hatte 1587—93 6 Jahre lang das Guaden— 
jahr verſtorbener Prieſter im Neuſtettiner Amt verwaltet und in 
Alt⸗Hütten ſehr armen Leuten um halben Sold gedient, ſo daß die 
Viſitatoren ihn auf die Küddeſche Caſpel vertröſtetenz jedoch ward 
er nicht inſtituirt wegen des Widerſpruchs der Neuſtettiner (S. 36 f.) 
und erbot ſich daher zur Aushülfe in Ratzebuhr. 

2, Jacobus Matthäi 1599, wo er mit dem Paſtor von 
Wallachſee tauſchen mußte. (S. 10.) 

3, Thomas Gabriel. Nach einem Berichte des Hauptmann 
Claus Putkammer an Herzog Barnim vom 9. Februar 1603 wa⸗ 
ren unter Herzog Johann Friedrich Alte Hütte, Labenz und Nenz 
Gellin zu einer Kirche vereinigt; die Einkünfte des Geiſtlichen be— 
trugen nur 3 Dr. Roggen und 3 Dr. Hafer; jetzt wollte Gellin 
eine eigne Kirche haben, aber dann würden nur 10 Bauern bei 
der alten Kirche bleiben. Dieſe hatte kaum 10 oder 12 Jahre 
geſtanden. 

D. Juchow: 

Joch im Sagte wartet auch zu Raddatz auf und als die Kleiſte 
Lanzen anlegen, predigt er auch dort und nimmt in Folge deſſen 
die Lanzener Kirche als fein Filial in Auſpruch. 

E. Knackſee: 

Martin Stoltze, 1602 vom Hauptmann und Superinten⸗ 
denten dimittirt, foll nach einer Verfügung Bogislavs XIII. vom 
16. Juni 1604 vom Neuſtettiner Präpoſitus wieder eingeführt 
werden und feines Amtes treulich warten, jid) mit feinen Pfarr- 
kindern verſöhnen, ſich gegen ſie mit ſauftmüthigem Geiſte ohne 


L ut. 
uubeſcheidenes Eifern, Schelten und Schmähen verhalten, auch feiz 
nen Bruder, den Schuſter, mit Ernſt dahin weiſen, daß er von 
ſeinem Frevel und Trotz gegen die gemeine Bauernſchaft im Dorf 
ablaſſe. 

F. Perſanzig: 
1, Johann Wegener 1491 geſtorbeu. 
2, Johann Bertelt 7. Juni 1491 eingeſetzt. Klempin Bei⸗ 


träge S. 50 N. 403. 

3, Simon Pannekoke 1522 — 75, von Biſchof Erasmus 
eingeſetzt. Ihm wird von den Viſitatoren am 10. Juni 1570 mo- 
nirt, 1, daß er Braut und Bräutigam nach der Verlobung verz 
trauet und die Hochzeit erſt ein halbes Jahr ſpäter ſtattfinden 
läßt, in welcher Zwiſchenzeit die Perſonen ſich als Eheleute halten; 
2. daß er den Leuten die Beichte ſämmtlich verhört und fie abjols 
virt: er ſoll fortan einen jeden beſonders beichten laſſen. 

4, Nach feinem Tode ſchlägt Born (S. 30) den Wulflagler 
Pfarrer Laurentz Quadejacob und Michel Schlott vor, und 
riedrich mittels Verfü⸗ 
gung d. d. Neuſtettin den 18. Januar 1571 an den Hauptmann 


erſterer wird durch den Herzog Johann F 


Theſſen Kleiſt ernannt. 

Von Laurentz Qnadejacob iſt ein lateiniſches Schreiben, vermuth⸗ 
lich an den Geueral-Superintendenten, erhalten, deſſen Wortlaut 
ich folgen laſſe: 

Graciam et pacem sempiternam per Christum. salvatorem 
nostrum, Magnifice ac Clarissime Vir supra nobilitate doctrina 
et virtute praestans! 

Creditur. paullo post haec tempora Christum filium Dei 
iniisse duram istam migrationem in exilium Aegyptiacum, 
ut hoc modo insidias et tyrannidem Herodis per magos decepti 
evitaret. Hic quaeritur eur Deus aet 


nus pater non sit mi- 
seritus filii recens nati et miserrime fugientis, cum posset eum 
alio modo etiam in aula Herodis servare, an hoc non fiat 


— 48 


contra paternam 6rooyqv, quas () tamen in Deo ipso multo 


vehementiores esse quam in hominibus necesse est, His pau 


cis respondent, s. patres, potuisse quidem sed omnia haec ha 
bere speciem futuri atque Christum isto modo docere non 
tam regni sui condicionem, quod non est de hoc mundo, quam 
omnium membrorum suorum in hac lachrymosa vita triste 
exilium, quod omnes Christo regi adhaerentes sunt etiam 


hoc modo in Aegypto inhumannissimo mundi hospitio exci 


piendi quotquot volumus ad gloriam futurae vitae per Christum 
patefactae exaltari, Haec multis locis in scriptis probari pos 


sent, si res verbis indigeret ac non pro se loqueretur. Hoe 


testantur simul omnia tempora mundi ecclesium et eius mini 
stros hic peregrinare, quamquam tempora non semper sunt 
similia. 

Etsi autem res ita se habeat, tamen Deus pro immensa 
sua bonitate erga miseram suam ecclesiam concedit. aliquos 
nidos, in quibus ut Haleyones media inter murmura ponti 


tuentur, et aliquot pios valentes opibus, authoritate et sa- 
entia exulanti eccle- 


pientia excitat, ut sua bonitate et muni 
siae subveniant. Veluti fuerunt eo tempore magi et nunc 
multi pii prineipes et sapientes viri, quorum in numero M. V. 
(magnificentia Vestra) etiam pleno iure recensebitur, 


Ut autem de aliis, quibus sua bonitate non defuit M, V., 
sileam, adhuc recordor et perpetuo etiam in posterum recor 
dabor istius patrocinii, quo me Vnilebergae apud llustres 
principes ete, promovit, pro quo beneficio dum vixero me 
gratum exhibebo, etsi non alio modo potero, vero tamen meis 
precibus, quas in hisce meis miseriis aliquid apud Deum valere 
multis exemplis didiei, contendam, ut M, Vae. conatibus feli- 
citatem et progressum elargiatur, ut servet. M, V. in ecclesiae 
suae honorem et reipublicae salutem, 


Harum rerum feci mentionem non quod putem ista M, V. 
tem non venisse, sed quod his mens mihi in doloribus 
silvarum hic in 


in n 
et tristi exilio, quo per biennium iam deser 
vicinia habitavi, erigatur. Vbi non dolet, ibi manum quisque 


habet, ut in proverbio dicit 
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Cum autem salarium meum praeter caetera incommoda in 
mea parochia sit valde exiguum, et non excedat numerum 25 
iam 


modiorum siliginis, quibus libros et vestes emere et far 
alere quomodo possim M, V. pro sua eximia sapientia facile 
intelliget — dedi itaque heri supplicationem ea de re Illustris- 
simo principi, ut in his miseriis mihi succurat, Et cum non 
amplius sit spes melioritatis (!) et emendationis in mea eccle- 
sia exspectanda, petam ab lllustrissimo principe, ut vacanti 
ecclesiae in Persantzke me praeficiat. 

Qua in re cum nemo sit, qui me M. V. posset (!) melius 
et facilius promovere, et tota mea spes sit in M, V. posita, 
peto humiliter et subiectissime, ut prioribus beneficiis hoc 
etiam M. V. addere et apud C. (celsitudinem) suam vestra 
intercessione mihi praesto esse non gravetur, Et recordabitur 
M. V. dulcissimae promissionis divinae: esto pater orphani, 
sic Deus te diligit, sicut te diligit mater tua, Magnus est 
amor matris erga sobolem et se promittit complexurum bene 
facientes orphanis ecclesiae Dei, 

Denique scit etiam M. V, aliquid familiaritatis intercessisse 
Vobis cum patre meo, cum autem paterna hereditas quamquam 
valde exigua iure ad me defluxerit, quis vetabit, ut (!) ego 
etiam sim heres paternae amicitiae atque benevolentiae? 
Certe M, V, ab ea pro sua innata bonitate non segregabit, 


ne 
consanguineis meis faciam, ut M. V, in ingratum haec non 


go verbis multa promittam, sed Deo volente cum omnibus 


effudisse (!) fateatur atque ita commendo M. Vam fiiio Dei 
D. N. J. C., ut ille M, V, spiritu suo re, 
et 
Christi ministris, 


at, ut sit praesentia 


gubernatio M. Vae salutaris ecclesiae, mihi et omnibus 


Raptim Neostettini anno 71. M. Vae addictissimus Lau- 
zke, 


rentius Quade-Jacobus minister verbi in Vulvela 
5, Michel Schlott (S. 35) 1589 — ? 
6, Jochim Scharpingk 1607—10 in den Kircheurechnungen 
erwähnt. 


G. Ratzebuhr: 
Georg Teßmer, geboren 1548, hatte, als Ratzebuhr in ber 
wüſten Haide angelegt wurde, Chriſto und der Kirche daſelbſt ge- 


dient und die Wedeme und 


viel Expe 


und Koſten 


ausgeräumt und gebeſſert; 1593 brach er durch einen Fall rechte 


Hand und Schulterblatt und bat deshalb um einen Subſtituten, 


dem die Hälfte des en Hebungen des 


durch die letzte Vifi 


ſitation erledigten Küſteramtes zufallen ſollte. 
Hierzu ſchlug er ſeinen Mutterſchweſterſohn Retze (S. 46) vor; 
Martin Fale von Lümzow und die Ratzebuhrer proteſtirten gegen 


ahl papiſtiſche Ceremonien gebrauche, 


denſelben, weil er beim Aben 
doch vergeblich. 


Im Jahre 1593 bittet die ganze Bauerſchaft des Dorfes 


„Ratzbauer“ für ihre neu gebaute Kirche um 6 Tafelfenſter, 2 


die Weltſchöpfung, 2 Chriſti Geburt und Kreuzigung, 2 die Auf⸗ 
erſtehung und das he Wappen darſtellend; am Decem- 
ber beauftragt Herzog Johann Friedrich den Neuſtettiner Haupt- 


mann, 3 Fenſtertafeln mit Chriſti Auferſtehung, dem Pommerſchen 


und Brandenburgiſchen Wappen für jene aufertigen zu laſſen. 


H, Soltnitz: 


1, Gregor Moller, genannt in der Vijitation vom 25. Mai 


1587; 1614 berichtet Scheue (S. 36) an Herzogin Anna, er ſei 


alt und blind, und die chriſtlichen Gebete würden zum Geſpött 
und „Gelache, inſonderheit wenn er mit einem guten ſtarken Drunke 
beladen“; er empfahl au ſeine Stelle 

2, Johaun Brache aus Neuſtettin, der der Herzogin Anna, 
Wittwe Bogislav's MUL, (o Bülow S. 10) etliche Male mit 
Predigen aufgewartet. Am 7. Februar 1614 vereinigten ſich beide 
Geiſtliche über die Einkünfte dahin, daß der alte Paftor 3 derfel- 


ben behielt. Am 4. März erfolgte die Beſtätigung des Landesherrn. 


J. Wullachſee: 
1, Thomas Gabriel (S. 46). 
2, Jacobus Matthäi 1599 — 1606 „hat ſich des Laſters 
adulterii befleißigt und ijt nach Polen entwichen,“ 
3, Martin Stöltink, bis dahin Schulmeiſter in Neuſtettin. 
K. Zamborſt: 
Gabriel Lübbeke 1622. 


V. Zur Aeuſtettinen Schulgefchichte. 


1, Michel Ventzke, Schulmeiſter z. Z. der Kirchenviſitation 
von 1570, angenommen vom Hauptmann als Vertreter des Lane 
desherrn und Rath der Stadt. Er hielt in der Schule folgende 
Lectiones: Catechismus/Chytraei, Catechismus Lutheri, Gram- 
matica Philippi, Cato, fabulae Aesopi, Musica, exercitium stili, 
Nomenclatura rerum, Formulae loquendi Seb, Heiden, Evange- 
lica dominicalia. 

Auf einem dem Bifitationsacten beigefügten Zettel ſteht der 
ordo lectionum in folgender Art verzeichnet: 

6 Gramm, Phil, Mel. 
7 Donatus. 


die Lunae 9 Syntaxis Phi 
4 J 


et Martis | hor, 1. Musica exercitiumque ejusdem, 


fabulae Aesopi. 


8. epistolae Sturmii. 
]. Catechismus Chytraei. 
die Mercurii 2. Nomenclatura rerum. 
| 9. epistolia dantur et emendantur, 
deinde habent pueri veniam. 


4* 


die Jovis 


(et Veneri 


Z. epistolae Sturmii. 


2 extra argumenta catechismi Martini expli- 


| 1, Catechismus Chytraei, 


die sabbati 


| cantur, his accedit repetitio. conj 


declin et examiaatio syntaxcos, 


Vermuthlich ſtaud dieſer neue Lectionsplan mit der gleich zu 
erwähnenden Reform der Schule in Zuſammenhang. 

Ueber die Erhaltung der Schule waren Rath und Kirchenvor— 
ſteher uneins. Der Schulmeiſter erhielt 5 Gl. Beſoldung von der 
Kirche, von der Vicgrie Erasmi (oder vem beneficio Georgii); 
den „Korb“ hatte er, weil ſeine Eltern hier wohnten, aufgegeben 
und erhielt jtatt deſſen 2 Cl, vom Rathhauſe. Ferner war ihm 
eine freie Mahlzeit auf dem Schloß bewilligt und zu ſeinem Un— 
terhalte die Küſterei in Neuſtettin und in Küdde zugeorduet, und 
hatte er von jedem Hufener oder Baumann 1, von jedem Soften 
1 Scheffel Hafer zu erheben, desgl. aus Streizig und Turow; 
aus Galow 6 Sch. Hafer; ſodaun das Schulgeld mit 4 Schilling 
von jedem Kuaben und den Sten Theil vom Opfer- und Provenen— 
Gelde, doch hatte der Paſtor ihm dies ſeit 4 Jahren vorenthalten, 
und bemerken die Viſitatoren hierbei, daß dieſe Einnahme für dei 
Schul meiſter in Wegfall gekommen fei, weil feit Beſtelung eines 
Kapellaus nicht mehr er, ſondern dieſer in der Kirche fungire, wenn 
der Paſtor in Küdde predige. Für die Stadtſchreiberei erhielt er 
vom Rath jähr ich 3 Gl. und andere Accidention; von jedem gez 
tauſten Kinde 4 Schilling, zu Zeiten auch nur 1 Wetten, von den 
Kirchgängerinnen 1 Sch. ſund., zu Zeiten auch nur 1 Sch., von 
ehräbniſſen 1 Dütken, von Brantniffen 1 Gr, für die Billige 
(Vigilie) 4 Gl. Ferner gehörte ihm ein Krautgarten von 8 „Rüggen“ 
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vor dem Belgarder Thor, und etlicher Acker im Bandelin und im 
Viere ſollte vom Hauptmann der Schule zugewieſen ſein, doch hatte 
er ihn weder in Beſitz noch in Gebrauch bekommen. 

Gleichzeitig erfolgte ein Bericht des Paſtor Born, dahin lau— 
tend, es ſei, da wohl 50 Jungen die Schule beſuchten, nöthig, dem 
Schulmeiſter einen Collaborator zu adjungiren, indem man an 
Stelle des mit der Küſterei in Perſanzig betrauten Neuſtettiner 
Bürgers Jacob Stormer einen jungen Geſellen annehme, der fiir 
die Küſterhebungen und den 3ten Theil der Aceidenzien von den 
Schülern beide Aemter verſehe. Die Viſitatoren gingen darauf 
ein, beſtellten Johann Bernd von „Dreſſen“ zum Collaborator 
oder, wie er nachher heißt „Cantor“, übertrugen ihm dazu noch 
„den ſeger zu ſtellen,“ wofür ihm der Rath etwas geben ſollte, 
ſowie „der Kirchen- und Armenkaſten-Regiſter“ zu warten gegen 
| Gl. jährlich, und verordneten, es folte (unter Wegfall der 2 Gl) 
der Korb wieder wöchentlich herumgehn, ein Jeglicher die milde 
Hand reichen und zu Zeiten eine Mahlzeit geben 

Von dem erwähnten Johannes Bernd oder, wie er fid) nennt, 
Joannes Berdrasdus iſt ein lateiniſches Schreiben erhalten, 
welches in mehr als einer Beziehung von Intereſſe ſein dürfte: 
serenissimi et excellentissimi domini, ego quidem artium et 
literarum studiosus, qui peregre profectus nee conditionem 


oceasionis aut fortunae quandam invenire potui et infortunium 


biennium mecum ambulavit, interim integrissimam () magni- 


ficentiam authoritatis ac mandati etiam atque etiam rogatum (!) 


volo, ut mihi consilium quoddam communi per quod ad 
conditionem aliquam scholastieam pervenirem (f) ae vitam 
meam inopem defenderem. (!) nam fautor cum existimatione 
et frater mortui sunt, qui in (!) tempore illo jusserunt, ut (!) 
amem (!) studia, per quam admonitionem ad summam pauper- 
tatem redactus, Hoc officium erit Deo gratum et ecclesiae 
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suo tempore necessarium egoque pro meo nomine id studebo, 
quod probum et erectum adolescentem deceat, Alia mihi 
essent, quae literis manifestassem, (!) sed brevitas temporis 
me abstinentem in scribendo fecit, | 

datae raptim in (!) Novistetinio 9, Junii a, 70. 


Joannes Berdrasdus. 

Man darf wohl zweifeln, ob er nach dieſem Speeimen das Amt 
erhielt; am 18. Januar 1571 weiſt Herzog Johann Friedrich Haupt- 
mann Theſſen Kleiſt an, 

2, Lorenz Smeckel zum Colloborator auf ein Jahr anzu— 
nehmen; verhält er ſich nach Gebühr, ſo ſoll er auch länger bleiben. 

3, 1572 hieß der Kantor Caspar: er erhielt aus der Armen 
faffe 3 Dütken, da er krank war, und iſt vielleicht identiſch mit 
Caspar Generich. (S. 35.) 


Nach dem Viſitationsprotokoll von 1587 (ob. S. 


35) hatte 
der Schulmeiſter nach dem Brande (1583) ſeines Amtes nicht ge— 


wartet, ſondern auf dem Schloß die Kinder des Hauptmann Dob- 
berſitz gelehrt und ſich 8 Wochen in Belgard aufgehalten; dazu 
hatte er am „Vollbrecht-Abend bie „klokenrepe“ abgelöſt und „Dob: 
berſitzeſchen“ gebracht, die hatte ſich nackt ausgezogen und die Kühe 
darüber gejagt: dafür ſollte ihm z Jahr von feiner Beſoldung ab: 
gezogen werden. — Der Küſter [oll 
1, in der Schule fleißig die Knaben unterrichten; 
2, Abends und Morgens pro pace die Glocken läuten; 
3, der Kirche Gewand, Bücher, Meßgewand, Kelch und Pa— 
tenen wohl warten; 
4, der Glocken gut Acht haben und nicht verruchloſen; 
5, alle Sonntag 4 Uhr Winters und Sommers zur Predigt 
läuten; 
6, alle Mittwoch und Freitag um 5 läuten, damit ein jeder 


deſto eher zu ſeiner Arbeit komme; 


7, in der Woche dreimal matutinos psalmos fingen und die 
Collecte Ley 

Bei ber £ 15 1 

t, al z hr und 

5, ale : 

t große 
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Stube des Kantors. 

Der Schuln y s int 
Binſenwinkel, ) f Villgengeld 
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7, Jochim X 593 
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= 50 os 


9, Martinus Haſius Kantor 1599 — 1601. 

10, Mathias Nöske Kantor 1602—1605, wo er 3 Wochen 
vor Michaelis ſein Amt aufgab; ſein Nachfolger wurde 

11, Martin Pape. Als nun der bisherige Schulmeiſter 

12, Martin Stöltink am 8. Februar 1606 als Paſtor nach * 
Wallachſee ging (S. 51) und Hauptmann Claus Putkammer ge- 
neigt war, Nöske zu ſeinem Nachfolger zu ernennen, richteten 
Bürgermeiſter und Rath an ihn ein Schreiben, in welchem ſie 
auseinander ſetzten, ſie hätten nach Erwägung der Sache mit den 
Gewerken und Paſtoren befunden: 1, Bürgermeiſter, Rath, Gee 
werke und Gemeinde hätten von Alters her das Recht, Paſtoren 
und Schuldiener zu elegiren und zu nominiren, die Confirmation 
ſtehe beim Herzoge; 2, von Alters her habe der Kantor alle wege 
dem Rector, der Kapellan dem Paftor ſuccedirt; 3, Nöske habe 
ſein Amt aufgegeben, Pape ſei geſchickt, ſei bereit ſich dem Examen 
zu ſtellen und habe geſagt, der Schule fei bisher fo vorgeſtanden, 
daß ſchier keiner vorhanden, der deeliniren und conjugiren könne. 
Präpoſitus Kapellan und ganze Gemeinde ſei mit Pape, einem 
Stadtkinde, wohl zu frieden, daher fie bäten, ihn ihren Schulmeiſter 
ſein zu laſſen. 

In der Antwort vom 9. Februar entgegnet der Hauptmann, 
er wolle Nöske, weil er 4 Jahre an der Schule geweſen, wenigſtens 
bis Michaelis zum Rector beſtellen; er habe ſich ſolches unzeitigen 
Auflehnens, Widerſetzens und Appellirens nicht verſehen; das jus 
patronatus ſtehe dem Herzoge zu, und Rath und Gemeinde möge 
ſich beſinnen, durch Pape's Nomination und Präſentation in das e 
fürſtliche Recht einzugreifen, da beide Prieſter und Schulgefelfen 
von ihm und ſeinen Bauern unterhalten würden. 

Gegen dieſen Beſcheid proteſtirten Bürgermeiſter, Rath und 
Viertelherrn am 10. Februar vor dem Notar Johann Zirotte und 
Zeugen, und am 12. berichtete der Hauptmann an den Herzog, 


indem er das jus patronatus betonte und hinzuſetzte: „ſonſten ijt 

mir der eine Schulgeſelle ſo gut wie der andere, meine Kinder und 

Auverwandten werden allhier zur Schule nicht kommen.“ 

Herzog Bogislaw XIII. erklärte es am 18. Februar für unſtatt 
haft, daß Bürgermeiſter und Rath ohne Vorwiſſen des Haupt⸗ 
manns und Präpoſitus einen Rector vocirten, und da er am 
7. März ſtarb, wandten ſich Bürgermeiſter und Rath am 9. an 
den Nachfolger, deffen Eutſcheidung nicht erhalten ijt. 

Pape wird als Schulmeiſter 1607 — 1611 aufgeführt. 

13, Johann Kuns (Suns, Kuhns, Küns) als Kantor 1606 
— 9, als Schulmeiſter (Indi rector) 1619— 27 in den Kirchen— 
rechnungen genannt. 

14, Andreas Kantor, bei deſſen Einweiſung 1629 14 Lüb 
ſchillinge für Brantwein aufgingen, vermuthlich 1620 an der Peſt 
geſtorben, nach einer Notiz in der Kirchen-Rechnung: „Ausgaben 
vom 9. Juli bis 18. November: 

17 L. Sch. vor Wein vom Läutegelde vor bie Communicanten, von 
dieſer Zeit an, da Herr Andreas geſtorben, ijt nicht commu— 
nicirt, als da der Herr Magiſter (Lagus S. 4 f.) allhie in 
fein Amt gebracht. 

1 Gl. den 4 Todtengräbern, daß fie die armen Korper, fo auf der 
Gaßen gelegen, begraben. 

2-Gl. beiden Schulcollegen für das Hinſingen in die Kirche. 

1 Gl. den Todlengräbern vor die toten Leichen zu begraben, jo in 
den wüſten Häuſern gelegen. 

1} Gl. benjelben für 6 arme Leichen.“ 

15, Martin Dufinf scholae patriae rector 1620— 31. 

16, Martin Winkler oder Windel Rector 1634, 1636 
Pfarrer in Caſimirshof. 

17, Paul Palenus Kantor, erhält am 3. October 1640 
2 Ther. aus ber Armen-Schüler Büchſe, „zumal derſelbe im Anz 


gange ſeines Dienſtes gar geringe Intraden hat.“ 
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Die fonjt noch in Gieſebrechts Geſch. des Gymnaſiums S. 3 
genannten Namen vermag ich nicht aktenmäßig zu belegen. 

Von Intereſſe dürfte ſchließlich die nachſtehende, leider nicht da— 
tirte Eingabe ſein: 

Durchlauchtiger Hochgeborner Landesfürſt! 
Gnädiger Herr! 

Ew. fürſtlichen Guaden ſind unſre, derſelbigen unterthänig ge— 
horſamen Grenzſtadt Neuſtettin, pflichtſchuldige Dienſte höchſten 
Fleißes jeder Zeit zuvor (befannt) und wollen E. f. Gu. wir in 
Untertgänigfeit zu berichten nicht unterlaſſen: 

Nachdem durch Gottes des Allmächtigen mildreichen Segen 
diefe E. f. Gu. unterthänige Stadt nun, Gott fei Lob und Dank, 
von demſelbigen ein wenig im Privatſtande geſegnet und etwas 
unter E. f. Gn. hochlöblicher Regierung und patrocinio in Auf— 
nahme zu kommen ſich anſehn läßt, Gott der Allmächtige uns auch 
vor beſonderem Unglück an Feuer, Peſt und anderem großen Scha— 
den um eine ziemliche Zeit gedeihlich behütet und erhalten, wofür 
wir nicht allein dem Höchſten Dank zu fagen veranlaßt (find), forte 
dern auch von dem, was der getreue Gott uns beſcheert, ihm gleich 
ein Dankopfer anzuſtellen uns vorgenommen (haben), und weil zu 
Gottes Ehren und mehrerem Gedeihen und Aufnahmen dieſer E. 
f. Gn. gehorſamen Stadt ſowie (zu) der Grenznachbaren, derer 
vom Adel, (der) Bürger und Bauern Commodität wir nichts nütz— 
licheres, dem lieben Gott nichts augenehmeres erdenken können, als 
daß (wir) mit E. f. Gn. gnädiger Zuthat und landesväterlicher 
Vorſorge zu mehrerer Fortpflanzung (des) göttlichen Wortes allhier, 
da das Papſtthum gar nahe faſt rings herum eingeriſſen, eine 
Schule (sicuti senolae seminaria ecelesia: et reipublicae) nach 
dieſes Ortes Gelegenheit ſtiften und erbauen möchten, da das fau: 
tere klare Wort Gottes den Knaben neben den artibus. krivialibus 
fo viel möglich etlicher Maßen möchte inculeiret (werden), bis fie 


eum maiore judicio zu mehrerer Erudition in andern Schulen 
verſchickt werden könnten, zu welchem Ende wir dann, Gott gebe 
zum glücklichen Anfang ſolcher Schule, ein Gebäude angelegt, auch 
nun mehren Theils mit großen Unkoſten in dieſen zwei verlaufenen 
ſchweren theuren Jahren durch Gottes und E. f. Gn. gnädige 
Hülfe und Beförderung ſo weit gebracht (haben), wie E. f. Gn. 
ſolches augenſcheinlich zu erſehen (haben), daß auch ſolches Werk 
mehrentheils, geliebt es Gott, nun mehr in kurzer Zeit continnirt 
und allhier zwei Schuldiener gehalten werden mögen, ſo zum Theil 
aus den Filialdörfern von Alters her, zum Theil aus der Stadt 
ihre Beſoldung haben. 

Weil aber diefelben bisher wegen Vielheit der Knaben wie 
auch wegen großer ſchwerer Arbeit in der Schulen und Aufwar— 
tung in den Kirchen in und außer der Stadt, auf den Dörfern, 
elementa grammatice: et syntaxeos neben dem Catechismo 
Lutheri und anderen geringeren lectionibus (haben) ineuleiren 
können und zum höchſten daran gelegen wäre, daß man dieſer 
Oerter, — weil wir ſammt denen vom Adel unſre Kinder, ſobald 
fie einiges iudicium (haben), in der Kindheit mit großen Unkoſten 
an andere Oerter ſchicken müſſen, wie Stargard, Alt- Stettin, 
Kolberg, Stolp, Danzig und Thorn, wenigſtens 12, 15, 20, 94 
Meilen Weges, weil wir nähere Schulen nicht haben, da wir mit 
Gelegenheit etwa unſere Kinder halten könnten, daher auch viele 
ſchöne ingenia wegen ſolcher Unkoſten und Abgelegenheit der Shu- 
len von den studiis ſofort in der Kindheit abgehalten werden 
müſſen, — damit wir die dieſelben etwas geſchickter ausſchicken 
könnten, ſolcher Unkoſten etlicher Maßen enthoben werden möchten, 
(damit) die von Adel (jo denn zum fleißigſten dies wünſchen und 
begehren) ihre Kinder auch hier mit geringen Unkoſten eine Zeit 
lang zur Schule halten und alſo eum maiore iudicio et profectu 
von hier in höhere Schulen ſenden könnten, was denn auch ohne das 
dieſer E. f. Gn. gehorſamen Grenzſtadt zu gemeinem Nutzen zu- 
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träglich fein möchte und könnte: jo wären mit © f. Gnu. gnädigem 
Konſens und Beliebung vielmehr derſelben guädigen Hülfe und Bes 
förderung wir wol geſinnt etwas höhere lectiones wie auch logi- 
cam et rhetoricam zu introduciren. 

Weil aber einen praeceptorem zu folden lectionibus wegen 
geringen Einkommens des Rathhauſes und (dev) Kirche allhier zu 
us nicht unbewußt (iſt), daß 


halten uns allein unmöglich, dagegen u 
E. f. En. als chriſtmilder Vater des Vaterlandes Schulen und 
Kirchen gern befördert wiſſen, auch gern befördern helfen wollen, 
(weil) dieſer Oerter an Polen und Preußen, welche nach dem lieben 
Worte Gottes wegen ihrer mit Gewalt genommenen Kirchen und 
Schulen mit Schmerzen ſeufzen, auch bei denen von Adel hier und 
in der Nachbarſchaft ſowohl zur Beförderung der Ehre Gottes wie 
zum gemeinen Beſten dieſer Stadt die Stiftung ſolcher Schule 
höchſt nöthig (it:) fo gelaugt an E f. Gu, unſern gnädigen Vaus 
desfürſten und Herrn, unfer unthänigſt gehorſames Bitten, uns ſo 
gnädig zu erſcheinen und Gott dem höchſten ream neratori zu Ehren, 
Ef Gu. zu ewigen Lob und Preiſe, uns aber und unſern benach⸗ 
barten, denen von Adel und ſonſt, zum höchſten Nutzen und From⸗ 
men ein jährliches ewig währendes adiumentum oder stipendium 
zur Unterhaltung und Beſtellung eines Rectors zu unſrer neulich 
angelegten Schule aus milder landesfürſtlicher Hand zu verehren, 
und zu verordnen, daß daſſelbe von E f. Gu. Hanfe allhier jähr— 
lich gereicht werde, auch daſſelbe mit einem beſonderen privilegio 
in Gnaden zu confirmiren, woran wir uns Den auch in aller 
unterthäuigen Zuverſicht und Hoffnung keinen Zweifel machen, da 
E. f. Gn. ſolches ein geringer Schade (iſt), ſo da von Brüchen 
(Geldſtrafen) oder anderen zufallenden Aceidentien kaun genommen 
werden, gerechnet, daß E. f. Gu. ſolches auch zu Gottes Ehren 
thun und daher (es) nicht allein in deroſelben Landen zu Pom⸗ 
mern, ſondern auch in den benachbarten Ländern zu Polen und! 


Preußen bei jedermann hohen und niedrigen Standes, denen 
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ummehr, leider Gott geklagt, ihre Kirchen und Schulen vom 
Papſtthum mit Gewalt eingenommen (find), zum höchſten Lobe 
und ewig währenden unſterblichen großen Ruhm und Gedächtniß ge— 
reichen wird. 
— Wir ſind auch ſolches bei Gott dem Allmächtigen für E. f. Gu. 
mit unſerm emſigen Gebete zu erbitten, wie auch mit Einſetzung 
von Gut, Leib und Blut zu befördern in Unterthinigteit willig 
und bereit und thun E. f. Gu. Gottes Schutze und uns in dero— 
ſelben Gnade in aller Unterthänigkeit getreulich empfehlen. 
E. f. Gn. unterthänige und gehorfame 
Bürgermeiſter und Rath in E. f. Gn. Grenzſtadt Neuſtettin. 


Druckfehler: S. 46 3. 6. Rege ſtatt Rage. 


